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Teilnahmebedingungen	 Stand: 24. September 2012

Teilnahme
Teilnahmeberechtigt sind alle Mitglieder und Freunde des Heinkel-Club Deutschland e. V., 
welche das Anmeldeformular eingereicht und das Nenngeld entrichtet haben.
Anmeldung
Die Anmeldung der Teilnehmer erfolgt schriftlich im Voraus, mittels des Online- bzw. 
Papierformulars. Der Anmeldeschluss ist der 30. April 2013. Bei Mitbestellung einer Pla-
kette benötigen wir Eure Anmeldung bis zum 20. Februar 2013!!!

Nenngeld
Das Nenngeld für das Heinkeltreffen 2013 beträgt pro Person:

•	 45,00 € 	 für Heinkelfahrer und -beifahrer ab 21Jahren
•	 30,00 €	 für Nachwuchsheinkler zwischen 13 und 20 Jahren
•	 10,00 €	 für Heinkel Kids von 6 bis12 Jahren

Nenngeld ist Reuegeld. Eine Rückerstattung wird ausgeschlossen.

Säumniszuschlag
Der Säumniszuschlag für nach dem Anmeldeschuss (30. April 2013) eingehende Anmel-
dungen beträgt € 15,00.

Leistungen des Veranstalters
Informationspaket wie Programminformation, Festplatzbutton, Essensgutscheine, Kar-
tenmaterial, etc.
•	Festplatzgebühr mit Stellplatzmöglichkeit für Zelt / Wohnmobile, Sanitäre Einrichtungen          
(Dusche / WC)
•	3 x Frühstück (Freitag / Samstag / Sonntag)
•	1 x bayerisches Abendessen (Freitagabend)
•	1 x warmer Imbiss (Samstagabend)
•	1 x Kaffee und Kuchen
An allen Tagen besteht  zusätzlich die Möglichkeit, sich am Imbissstand zu stärken.

Gegen einen Aufpreis von 10,00 € kann bei Voranmeldung ein Stromanschluss 
bereitgestellt werden.

Erinnerungsplakette
Die Erinnerungsplakette in ist NICHT im Nenngeld enthalten und kann gegen einen 
Aufpreis von 8,00 € bei der Voranmeldung erworben werden. Bei Bestellung einer Erin-
nerungsplakette muss die Anmeldung wegen der langen Produktionszeit bis zum 
20. Februar erfolgen!!!!

Festplatzordnung
Die Teilnehmer haben sich an die Weisungen der Platzordner zu halten. Eine Anreise 
vor dem 30.05.2013 ist nicht möglich.

Haftung
Die Teilnahme am Heinkeltreffen 2013 erfolgt auf eigene Gefahr und Verantwortung. 
Jeder Teilnehmer verzichtet auf die Geltendmachung von Schadensersatzansprüchen  
jeglicher Art gegen Veranstalter oder deren gesetzlichen Vertreter oder Erfüllungsgehil-
fen.
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Anmeldung            zum 30. int. Heinkeltreffen vom 30.5.-2.6.2013 in 87666 Pforzen

Meine Mitgliedsnummer ist:

Name: 					     Vorname: 

Strasse:					    Hausnr.:

PLZ: 			   Wohnort: 			   Land:

Tel: 					     E-Mail: 

Ich gehöre dem folgenden Stammtisch oder Interessengemeinschaft an:

Ich bringe folgende Heinkelfahrzeuge mit: (Typ – Baujahr – EZ – Kennzeichen):

Ich reise an mit: 	 Wohnmobil 		  Wohnmobil mit Anhänger 		  PKW
		  PKW mit Anhänger 	 PKW mit Wohnwagen auf eigener Achse 	
		  mit meinem Heinkelfahrzeug

Ich bringe folgende Mitfahrer mit:
Mitfahrer 1: Name:		  Vorname:	            Geburtsdatum:

Mitfahrer 2: Name:		  Vorname:	            Geburtsdatum:

Mitfahrer 3: Name:		  Vorname:	            Geburtsdatum:

Mitfahrer 4: Name:		  Vorname:	            Geburtsdatum:

Ich bestelle:
Nenngeld:		  x 45,00 € für Teilnehmer ab 21 Jahren 			           €

Nenngeld:		  x 25,00 € für Nachwuchsheinkler zwischen 13 und 20 Jahren                                   €

Anzahl:		  x 10,00  € für Heinkel Kids bis zu 12 Jahren                                       €

Anzahl:		  x Erinnerungsplakette(n). Nur bei Anmeldung bis 20.2.2013 (8€)                      €

     Ich benötige einen Stromanschluss zum Preis von € 10,00 €

							          Summe:	          €

Der Gesamtbetrag in Höhe von		       € wurde am 		       überwiesen.

Bankverbindung:
Bank: Volksbank im Unterland	 Kontoinhaber: Heinkelclub Erika Nowak
Konto Nr: 187599017		  IBAN: DE38620632630187599009
BLZ: 620 632 63		  	 BIC/Swift: GENODES1VLS

Schriftliche Anmeldung per Post  an:	 Heinkel-Club Deutschland e.V.
oder über Onlineanmeldung bis zum 	 Geschäftsstelle – Frau Erika Nowak
20.02.2013, wenn Plaketten mitbestellt 	 Stichwort: Jahrestreffen 2013
werden. Ansonsten bis 30.04.2013 unter	 Im Vorderen Burgfeld 12
www.heinkel-club.de			   74348 Lauffen, Deutschland

Ich habe die Teilnahmebedingungen gelesen 
und erkläre mich damit einverstanden	 Datum/ Ort/ Unterschrift
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Liebe Clubmitglieder, liebe Heinkel-
fahrer / innen!

Die 3. Heinkel-Touristik im Oden-
wald mit 78 Teilnehmern und bei 
bestem Wetter und tollen Aus-
fahrten liegt nun fast ein halbes 
Jahr zurück. Zeit für mich euch die 
nächste Heinkel-Touristik vorzu-
stellen.

Stattfinden wird die 4. Heinkel-
Touristik vom 13. bis 18. August 

2013 in Gersfeld (Rhön). 

Gersfeld liegt etwa 30 Kilometer 
östlich von Fulda am Westrand 
der Rhön und ist über die BAB A7 
zu erreichen.
Ausgearbeitet habe ich für euch 
wieder verschiedene Ausfahrten, 
größtenteils auf kleinen Neben-
straßen, durch die herrliche Land-
schaft der Rhön. Die Ausfahrten 
sind jeweils zwischen 60 und 110 
Kilometer lang und führen durch 
die Bundesländer Hessen, Bayern 
und Thüringen.
Auch dieses Mal stehen wieder 
verschiedene Übernachtungs-
möglichkeiten in verschiedenen 
Preis- und Komfortklassen zur 
Verfügung. Leider wird es nicht 
möglich sein, alle Hotelgäste in 
einem Haus unterzubringen, die 

beiden aufgeführten Hotels am 
Ende dieser Ausschreibung liegen 
etwa 1 Gehminute von einander 
entfernt in der verkehrsberuhigten 
Innenstadt von Gersfeld, das Gä-
stehaus ist 500 Meter entfernt.
Der Campingplatz befindet sich 
in Gersfeld-Schachen, etwa 25 
Gehminuten zur Innenstadt von 
Gersfeld. Auch eine Jugendherber-
ge ist in Gersfeld vorhanden.
Alle Gasthäuser bzw. Hotels er-
warten die Heinkelfahrer gern 
und bieten zum Teil auch Unter-
stellmöglichkeiten für die Roller 
an. Die Buchungsadressen findet 
ihr am Schluss.
Zwei Tankstellen befinden sich 
in unmittelbarer Nähe der Innen-
stadt.

Das Programm 
der 4. Heinkel-Touristik:

Dienstag 13.08.2013:
Individuelle Anreise. Um 19:00 
Uhr Begrüßung der Teilnehmer, 
Ausgabe der Fahrtunterlagen 
und Erläuterung des Ablaufs der 
Veranstaltung. Treffpunkt: Hotel 
„Krone Post“ in Gersfeld.

Mittwoch 14.08.2013: 
Ausfahrt durch das Biosphärenre-
servat und den Naturpark Rhön. 

Heinkel –Touristik
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Streckenlänge etwa 100 Kilometer. 
An der Strecke befinden sich ver-
schiedene Gasthäuser, die zu einer 
Mittagspause oder zum Kaffee-
trinken einladen.

Donnerstag 15.08.2013:
Heute starten wir zu einer Aus-
fahrt auf die Wasserkuppe und zur 
Fuldaquelle. Wer möchte, kann 
auf der Wasserkuppe das Segel-
fliegermuseum oder das Radom 
besuchen. Weiter geht es dann zur 
Milseburg, die man vom Parkplatz 
zu Fuß erreicht.
Nach der individuellen Wande-
rung zur Milseburg führt die letzte 
Etappe dieser Ausfahrt zurück zu 
den Unterkünften. Für den Abend 
ist ein Ausflug zum Kloster Kreuz-
berg vorgesehen. Wer dort Abend-
essen möchte, und/oder das ein 
oder andere Bier der dortigen Klo-
sterbrauerei trinken möchte, kann 
dies gern tun. Für diesen Ausflug 
stehen für die Heinkelfahrer Om-
nibusse zur Verfügung. 

Freitag 16.08.2013:
Die heutige Ausfahrt führt uns 
zum Grenzmuseum „Point Al-
pha“ nach Gaisa. Im Anschluss 
besteht die Möglichkeit zu einem 
individuellen Spaziergang über 
das weitläufige Außengelände des 
Museums und zur Besichtigung 
der dortigen Exponate. Anschlie-
ßend individuelle Rückfahrt nach 
Gersfeld.

Samstag 17.08.2013:
Für den Samstag ist eine Ausfahrt 
nach Bad Neustadt an der Saale 
vorgesehen. 
Dort besteht die Möglichkeit zu 
einem individuellen Besuch der 
Stadt. Ab 18.30 Uhr treffen wir uns 
im Hotel „Krone Post“ zu unserem 
traditionellen Abschlussessen um 
19.00 Uhr.

Sonntag 18.08.2013:
Individuelle Rückreise der Teil-
nehmer.

Anmeldung und Buchung der 
Unterkünfte.
Die Anmeldung zur Touristik er-
folgt nach dem gleichen System 
wie im letzten Jahr. 

Für die Touristik 2013 bucht ihr 
bitte wieder eure Unterkunft 
selbst beim jeweiligen Gastgeber 
und rechnet die Unterkunft auch 
bitte selbst mit ihm ab. WICHTIG: 
Gebt bei eurer Buchung bitte an, 
dass ihr Teilnehmer der Heinkel-
Touristik seid.

Zusätzlich meldet ihr euch beim 
Heinkel-Club für die Heinkel-
Touristik an, damit ich für euch 
die Bordbücher erstellen, die Ein-
trittskarten, den Bustransfer und 
das Abschlussessen bestellen 
kann. Hierfür ist auch die Teilnah-
megebühr zu entrichten. Gebt bitte 
an mit wie viel Personen ihr teil-
nehmt und welches Heinkelfahr-
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zeug ihr mitbringt.
Dieses Anmeldeprozedere hat sich 
bei der 3. Heinkel-Touristik sehr 
bewährt und bietet euch die größ-
te Auswahl bei den Unterkünften 
und buchbaren Leistungen eurer 
Wahl. 

Die Anmeldung zur Veranstaltung:

Per E-Mail ausschließlich an:	
touristik@heinkel-club.de

Oder per Post an:			 
Heinkel-Club Deutschland e.V.
z. Hd. Erika Nowak
Im Vorderen Burgfeld 12
74348  Lauffen

Die Kosten für den Programmteil 
betragen 48,00 Euro pro Person 
und sind bei der Anmeldung zu 
überweisen an: 

Heinkel-Club / Erika Nowak, 
Volksbank im Unterland
Konto-Nummer: 	
187599009			 
IBAN: DE38620632630187599009
Bankleitzahl:	 62063263		
BIC:   GENODES1VLS

Im Betrag ist enthalten:
Das Bordbuch, die Eintrittsgelder, 
der Bustransfer zum Kloster 
Kreuzberg und das Abschlusses-
sen (ohne Getränke).
Nicht enthalten sind die Unter-
kunftskosten (siehe oben), Ge-
tränke, individuelle Verpflegung 

und individuelle Eintrittsgelder.
Der Heinkel-Club übernimmt für 
Euch die Planungs- und Verwal-
tungskosten.

Der Meldeschluss für die Veran-
staltung ist der 30. April 2013.

Teilnahmebedingungen:
Jeder Teilnehmer nimmt auf eige-
nes Risiko an der Veranstaltung 
teil und ist für sein Handeln selbst 
verantwortlich. Weder der Hein-
kel-Club Deutschland e.V. als Aus-
richter, noch der Touristikreferent 
als Organisator haften für jedwede 
Schäden die im Zusammenhang 
mit der Teilnahme an der Veran-
staltung entstehen.
Das Programm wurde im Vor-
feld der Veranstaltung durch den 
Touristik-Referenten des Heinkel-
Club Deutschland e.V. mit größt-
möglicher Sorgfalt geplant, die 
Ausfahrten persönlich gefahren. 
Jedoch ist eine kurzfristige Pro-
grammänderung aus Gründen die 
nicht in unserem Verantwortungs-
bereich liegen jederzeit möglich. 
Sollte dieser Fall eintreten bemüht 
sich der Touristikreferent um eine 
Alternative. Ein Anspruch auf 
Rückzahlung entsprechender Pro-
grammkosten entsteht dabei nicht. 
Bei Rücknahme der Anmeldung 
hat der Teilnehmer selbst die Stor-
nogebühren mit dem jeweiligen 
Gastgeber zu klären.
Eine Rückzahlung der Programm
kosten nach dem Meldeschluss 
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ist auf Grund des erhöhten Auf-
wandes lediglich bis zu einer Höhe 
von max. 50% des Gesamtbetrages 
möglich.

Der Teilnehmer erkennt mit seiner 
Anmeldung die Teilnahmebedin-
gungen als verbindlich an.

Übernachtungsmöglichkeiten:

Hotel-Restaurant „Krone-Post, Marktplatz 30, 36129 Gersfeld
Tel.: 06654 – 622, www.krone-post-gersfeld.de
Mail: info@krone-post-gersfeld.de

Hotel Sonne, Amelungstraße 1, 36129 Gersfeld
Tel.: 06654 – 96270, www.sonniges.de
Mail: hotel-sonne-gersfeld@t-online.de

Gästehaus Jäger, Auf der Wacht 19, 36129 Gersfeld
Tel.: 06654 – 230, www.gaestehaus-jaeger.de
Mail: info@gaestehaus-jaeger.de

Campingplatz Hochrhön, 36129 Gersfeld / Schachen
Tel.:06654 – 7836, www.rhoenline.de/camping-hochrhoen
Mail: campinghochrhoen@aol.com

Weitere Auskünfte erteilt auch:
Tourist Information der Stadt Gersfeld (Rhön), Brückenstraße 1, 36129 
Gersfeld 
Tel.: 06654-1780, www.gersfeld.de
Mail: tourist-info@gersfeld.de

Für eure Fragen stehe ich gern zur Verfügung:
Per Mail: touristik@heinkel-club.de
Per Telefon:	 0561 – 31 022 51 (Mo. bis Fr. von 19:00 bis 21:00 Uhr, ggf. 
öfter versuchen!)

Planungsstand: 06.11.2012, Änderungen möglich. Tagesaktuelle Infor-
mationen auf der Homepage des Heinkel-Club Deutschland e.V.

Ich freue mich euch im Sommer 2013 in der Rhön begrüßen zu dürfen:

Markus Schlaugat
- Beisitzer Protokoll und Touristikreferent -
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14.–16. Juni 2013

Willkommen zum Oldtimer-Markenclubtreffen  
beim ADAC Eifelrennen um den Jan-Wellem-Pokal  
auf dem Nürburgring!
Sichern Sie sich das ADAC Wochenend-Ticket für nur 80,– Euro pro Person:

K  Eintritt inklusive reserviertem Sitzplatz im ADAC Markenclubzelt
K  Zutritt zum Fahrerlager und allen geöffneten Tribünen
K  Verpflegung (2 Mittag- und 2 Abendessen, Getränkegutscheine)
K  Corso auf der Nordschleife
K  Oldtimerparkplatz direkt am Zelt
K  Programmheft

Informationen und Bestellformular:  
www.adac.de/clubs  Korporativclubs
 (02 21) 4 72 77 01

Erleben Sie die  
Faszination der Tradition!

Eifelrennen_Anzeige_A5_4c_HF_RZ.indd   1 01.10.12   10:43
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3-Tagestour des Heinkelstamm-
tisches  Allgäu über die Groß-
glockner-Hochalpenstrasse

Seit Jahren redet Jürgen dass er 
mit dem Heinkel auf den Groß-
glockner will. Dieses Jahr sollte 
der Traum wahr werden. Also 
starteten wir ( Jürgen, Peter, meine 
Frau Claudia und ich) am Montag 
den 16.7.2012 Richtung Österrei-
ch. Wir fuhren über Bad Tölz – Ur-
sprungpass-Kufstein-St. Johann-
Zell am See nach Bruck an der 
Großglockner-Hochalpenstrasse 
wo wir Zimmer im wunderschö-
nen Landhaus Gassner gebucht 
hatten. Die ersten 240 km  Berg-
straßen waren nach 6 Stunden mit 
etlichen Pausen geschafft und für 
uns Allgäuer nichts Besonderes. 
Am nächsten Tag war es soweit: 
Der Großglockner ruft! Unser 
Haus lag 300 Meter entfernt vom 
Kilometerstein 0, der Großglock-
ner-Hochalpenstrasse (55km) von 
wo aus wir starteten. Von nun an 
gings bergauf, aber richtig. Die er-
sten 5 Kilometer versuchte ich im-
mer wieder in den 3ten Gang zu 
schalten, musste aber feststellen, 
dass es der Heinkel einfach nicht 
schafft, also habe ich mich mit 
meinem Roller auf den 2ten Gang 
und 32 km/h geeinigt. Ich, mit So-
zia, wurde des öfteren von meinen 
Solo-Kollegen überholt und sie 

mussten immer wieder auf mich 
warten, aber wir hatten ja Zeit.

Irgendwann vor dem Gipfel ka-
men einige Passagen wo der erste 
Gang angesagt war (15 km/h).

Am höchsten Punkt der Überque-
rung, dem Fuscher Törl (2428m), 
geht noch eine Straße zur Edel-
weisspitze auf 2571 m, dem höch-
sten Punkt der Tour. Da mussten 
wir natürlich auch noch rauf. Es 
führte eine Straße mit original 
Kopfsteinpflaster aus den 30er 
Jahren dort hinauf. Die Straße ist 
so schmal, dass gerade mal ein 
Auto und ein Roller aneinander 
vorbei kommen. Für LKW und 
Busse ist sie gesperrt! Oben ange

Der Berg ruft!
von Klaus Müller 
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kommen war es a…. kalt und es 
lag noch der Neuschnee von der 
Vornacht, aber schön war’s trotz-
dem. Auf dem Rückweg dann das 
erste Mal steil bergab, wie es sich 
gehört, schön mit der Motorbrem-
se mitgebremst um die Bremsen 
zu schonen, machte es am Ende 
der Straße Piff-Patsch-Peng und 
mein Motor hatte keine Leistung 
mehr. Kurze Probe! - Zylinder-
kopfdichtung? - Zündkerze? 30 
m weiter sah ich Jürgen, der auch 
schon die Sitzbank aufgeklappt 
hatte - sein Motor lief gar nicht 
mehr! Des Rätsels Lösung: Bei 
beiden Rollern war die Zündker-
ze durch die dünne Luft und den 
Schiebebetrieb beim Bergabfahren 
gestorben. Nur Peters Roller hat 
es überlebt. Als alle wieder lief 
en, ging´s auf die andere Seite des 
Passes Richtung Heiligenblut, na-
türlich jetzt bergab, was soll man 
jetzt schonen die Bremsen oder die 
Zündkerze? Da ich jetzt nur noch 
eine Ersatzzündkerze hatte, haben 
die Bremsen leiden müssen.

Auf dem Weg zum anderen Ende 
muss man natürlich noch einen 
Abstecher zur Kaiser-Franz- 
Josef-Höhe auf 2369 m machen, 
(auch hier wieder einige „erster 
Gang“ - Passagen) dort steht ein 
Besucherzentrum (riesiger Beton-
Glasklotz), in dem mehrere Aus-
stellungen untergebracht sind. Es 
trafen sich dort unzählige Motor-
radfahrer und das Wetter war so 
kalt und windig, dass wir froh wa-
ren als wir wieder runterkamen. 
Aber man hat von dort einen super 
Blick auf den mächtigen Großglock-
ner und den Pasterzengletscher. 
In Heiligenblut angekommen gab 
es erstmal Mittagessen und dann 
ging es wieder zurück auf den Berg 
und auf der anderen Seite wieder 
runter. Kurz nach dem Gipfel 
nervte ein extrem langsam fahren-
der Kleinbus, der überholt werden 
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musste, gar nicht so einfach, dabei 
hatte ich meine Zündkerze wieder 
vergessen. Also wieder mit viel 
Motorbremse hinterher, schnell 
überholen, geschafft! 500 Meter 
weiter –Zündkerze Nr. 2 tot. Nach 
dem Wechsel ohne Probleme ins  
Tal gefahren und dort, wo die Luft 
wieder normal ist, lief der Heinkel 
wieder wie es sich gehört! Wieder 
an unserer Homebase angekom-
men fassten wir den Entschluss, 
dass wir am morgigen Heimweg 
über die Gerlos-Hochalpenstras-
se fahren wollen, da der Herweg 
doch recht unspektakulär war.

Am nächsten Tag ging es Richtung 
Heimat. Irgendwann las ich das 
Schild Gerlos-Bundesstrasse, also 
abgebogen und es erwartete uns 
eine Straße die in Sache „schlech-
te Straßenbeschaffenheit“ das 30er 

Jahre Kopfsteinpflaster auf der 
Edelweisspitze bei weitem noch 
übertraf. Sie bestand nur noch aus 
Rissen und Löchern durch den 
Wald. War das die berühmte maut-
pflichtige Gerlos-Hochalpenstras-
se? Nein, aber schön war sie und 
genau das, was mit dem Heinkel 
Spaß macht, also durch und am 
Ende waren wir auch im Ort Ger-
los  (Zuhause nachgeschaut war 
es der alte Gerlospass, der 1960 
durch die Gerlos-Hochalpenstras-
se ersetzt wurde). Durchs schöne 
Zillertal ging es nach Hause und 
als wir am Hohen Peißenberg vor-
bei kamen, beschlossen wir diesen 
auch noch zu erstürmen. Wo wir 
uns dann noch mit einem schönem 
Eis belohnten,  bevor wir endgül-
tig nach 6 Stunden und 260 km zu 
Hause waren.
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Hilke Kamp 

Mit einem großen Finale ist die 
erste E-Oldie Tour am 11. Okto-
ber in Essen zu Ende gegangen. 
Dort wird der zu einem Elek-
troauto umgebaute Heinkel sein 
Winterquartier beziehen. Zuvor 
drehte der hellblaue Oldtimer am 
Finaltag noch eine lange Schleife 
durch die Ruhrmetropole - ge-
folgt von acht weiteren Heinkel-
Kabinen aus ganz Deutschland. 
Ein besonderer Korso, der vom 
Ferienspatz-Fest in Essen star-
tete, über das Weltkulturerbe 

Zollverein führte und anschlie-
ßend auf dem Vorplatz der RWE 
Deutschland-Zentrale von Lieb-
habern der kleinen Roller, RWE-
Mitarbeitern und einem beson-
deren Ehrengast empfangen 
wurde.  David Douglas Hein-
kel, Enkel des Luftfahrtpioniers 
Ernst Heinkel, zeigte sich begeis-
tert, dass die Boliden aus dem 
Werk seines Großvaters immer 
noch so viele Anhänger haben. 
Zudem faszinierte ihn die elek-
trische Kabine von RWE sehr. 
Einer Faszination, der sich auch 
Essens Oberbürgermeister Rein-
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hardt Paß nicht entziehen konn-
te. „Als Oldtimer-Fan begeistert 
mich der Umbau des Heinkels 
zum Elektroauto“ so Paß, der 
den E-Oldie den ganzen Tag als 
Beifahrer begleitet  hatte.

Auf  dem Ferienspatz-Fest in 
Essen und auf dem Vorplatz 
sammelte der E-Oldie noch ein-
mal 513 Stofftiere für den guten 
Zweck. Das Uniklinikum Essen 
erhält eine Geldspende in glei-
cher Höhe für krebskranke Kin-
der.

Insgesamt wurden auf der Tour 
durch Rheinland-Pfalz und beim 
Essener Finale 8387 Stofftiere 
gesammelt. Neun soziale Ein-

richtungen unterstützt RWE mit 
einem Euro pro gespendetem 
Stofftier aus dem Ort. 
Die Stofftiere werden nun gerei-
nigt und anschließend der Mal-
teser Betreuung Franziskus und 
der Aktion kleiner Prinz über-
geben. In 2014 wird der E-Oldie 
die Tour fortsetzen. Wohin seine 
Reise geht, steht noch nicht fest.

19
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Um unsere Jahresausfahrt über 
das lange Wochenende Fron-
leichnam zu organisieren, traf 
mich Wolfgang. Leider bekam 
ich diese Aufgabe recht spät, erst 
zum Ende der ersten Woche im 
Februar 2012 durch den Aus-
fall eines Gruppenmitgliedes. 
Da meine Wahl auf den Nie-
derrhein fiel, bekam ich bei 
der Hotelsuche für eine grö-
ßere Gruppe nur Absagen. 
In Weeze in der Nähe der Hol-
ländischen Grenze fand ich zum 
Glück ein Hotel, in dem wir auch 
unsere Roller unterstellen konnten. 
Am  Sonntag, den 29.4.2012, trafen  
wir uns bei mir zur Vorbesprechung. 
Unter anderem wird daraus im-
mer ein gemütliches Beisam-
mensein. Dabei wurde allen Teil-
nehmern das Ziel erklärt, nebst 
Anschrift und Preise des Hotels, 
Sehenswürdigkeiten, die zur Aus-

wahl angefahren werden konnten, 
kamen zur Sprache. Die Tour fand 
bei allen Zustimmung.
 
An Fronleichnam dem 07.06.2012 
ging die Fahrt los. Ich muss-
te aber zuerst mit Monika zum 
Fasanenring in Havixbeck, wo 
unser Ausgangpunkt war, kom-
men. So packten wir die Koffer 
in den PKW und ich fuhr mit 
dem Heinkel-Roller zum Start. 
Hier warteten die Heinkel-
freunde schon auf uns. Pünkt-
lich um 10.00 Uhr ging die Fahrt 
los. Der Organisator ist auch für 
die Fahrstrecke und die noch fol-
genden Touren verantwortlich. 
Unsere Anreise zum Niederrhein 
war nicht weit, deswegen konn-
ten wir Landstraßen befahren, die 
sonst auf Hinfahrten zu einem 
Ziel nicht befahren werden. Hier-
bei sahen wir die münstersche 
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Landschaft von ihrer „schnucke-
ligen“ Seite. Diese hat auch für 
uns Münsterländer immer wie-
der einen besonderen Reiz und 
birgt so manche Überraschung. 
Nach 82 km, bei strahlendem 
Sommerwetter, machten wir unse-
re Mittagpause in Isselburg in der 
Gaststätte „Zum Wolfstrang“. Die-
se Gaststätte kann ich weiteremp-
fehlen: moderate Preise, schnelle 
Bedienung und gutes- reichhaltiges 
Essen. Das Wetter wollten wir 
weiterhin genießen und nahmen 
das Mittagessen im Biergarten ein. 
Nach der Mittagspause ging 
unsere Fahrt weiter (wieder 
Landstraßen-Nebenstrecke) über 
Rees nach Weeze, unserem Ziel. 
Am Hotel angekommen wurden 
wir freundlich empfangen und 
bekamen angenehm gestaltete 
Zimmer für uns und eine Gara-
ge für unsere Roller zugewiesen. 
Nachdem wir uns frisch ge-
macht hatten, orientierten wir 
uns in dem kleinen Ort. Fan-
den  ein gemütliches Lokal 
und blieben bis zum Abend. 
Der nächste Morgen, Freitag den 
08.06.2012 beim gemeinsamen 
Frühstück besprachen wir die 
Etappe, die wir heute fahren 
und welche Sehenswürdigkeiten 
wir uns ansehen wollten. Wir ei-
nigten uns, nach Emmerich zu 
fahren und uns auf dem Rück-
weg den Freizeitpark „Wun-
derland Kalkar“ anzuschauen. 

Die Fahrt ging mit altem Baumbe-
stand versehenen Landstraßen von 
Weeze über Uedem nach Kalkar. 
Hier machten wir einen kurzen 
Halt, um uns die Altstadt mit ih-
rem Marktplatz und den alten 
Backsteinhäusern anzusehen. Der 
Marktplatz und die angrenzenden 
Straßen sind mit Kieselpflaster 
ausgelegt, was für unsere Roller 
nicht so ideal zu befahren war. 
Dann ging es weiter Richtung 
Rhein. Hier fuhren wir eine 
Zeitlang oben auf dem Deich 
und hatten eine wunderbare 
Aussicht auf den Rhein und 
die dazu gehörige Landschaft. 
An der Hängebrücke Emmerich 
machten wir für ein Foto halt. 
(Die Rheinbrücke Emmerich ist 
mit 803 m die längste Hängebrü-
cke Deutschlands und hat mit 
500 m die größte Stützweite einer 
Brücke in Deutschland). Um nach 
Emmerich zu kommen, mussten 
wir über diese Brücke, damit wir 
uns die Promenade und andere 
Sehenswürdigkeiten in Emme-
rich anschauen konnten. Als wir 
in Emmerich auf dem Marktplatz 
ankamen setzte leichter Sprüh-
regen ein. Schnell fuhren wir mit 
unseren Rollern unter ein Gewöl-
be und warteten den stärker wer-
denden Regen ab. Nach ca. 10 Min. 
war des Schauer vorbei gezogen 
und wir konnten unsere Besichti-
gung durchführen. Emmerich ist 
sehenswert. Nicht nur, weil der 
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WDR-regional in einer Sendung 
(Wunderschön) die schönsten Sei-
ten und das Beschauliche der Pro-
menade gezeigt hat, sondern auch 
weil die Bewohner von freund-
licher Natur sind. Auch kann man 
die Stadt mit ihren Sehenswür-
digkeiten mit einer Stadtführerin 
in humorvoller Weise erleben. 
 
Am Nachmittag ging die Fahrt 
über idyllische Nebenstraßen zu-
rück nach Weeze. Am Freizeitmu-
seum Kalkar machten wir noch mal 
Halt, um uns das Gelände und den 
Veranstaltungspark anzuschauen. 
Den Abend verbrachten wir in ge-
selliger Runde.
 
Samstag ging unsere Tour nach 
Straelen in die Region der Blu-
menbauern. Auf unserer Fahrt 
dahin hatten wir schönes Wetter, 
aber mit starkem Seitenwind zu 
kämpfen. Solche Blumenbetriebe 
mit riesigen Gewächshäusern und 
den Freianlagen der Blumenzucht 
war für mich überwältigend.  
 

In Straelen schauten wir uns die 
Altstadt mit ihren historischen 
Häusern und dem Marktplatz 
an. Auf dem Marktplatz befindet 
sich ein Brunnen, der den Kar-
neval in Straelen  widerspiegelt. 
Dieser wird von Radfahrern, 
die in der Region häufig unter-
wegs sind, gerne angesteuert. 
Ca. 100 m entfernt vom Markt-
platz befindet sich der Martins-
brunnen, dieser wird verziert 
von bronzenen Kinderfiguren. 
Hiernach machten wir einen Ab-
stecher zur Herrlichkeitsmühle 
Issum. Diese wird noch vom För-
derverein in Betrieb gehalten. Ge-
treide wird in alter herkömmlicher 
Weise für den Eigenverbrauch des 
angrenzenden Kaffee‘s mit Back-
stube gemahlen. Im Kaffee gibt 
es noch Kuchen nach „Mutters 
Rezept“. Auch Brot, wenn vor-
handen, kann erworben bzw. für 
den nächsten Tag bestellt werden. 
 
Natürlich haben wir auch ein 
Foto mit Roller und Fahrer vor 
dieser alten Mühle gemacht. 
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Auf unserer Rückfahrt wollten 
wir die Traberanlage (ehemaliges 
Munitionsgelände) besichtigen. 
Hier war ein Teil für Einfamilien-
häuser umgebaut worden. Leider 
war auf der Traberbahn zu die-
sem Zeitpunkt kein Betrieb. So 
sind wir auch wieder über Ne-
benstraßen zurück zu unserem 
Hotel gefahren. Der Himmel 
verfinsterte sich zunehmend, je 
näher wir unserer Unterkunft 
kamen. Angekommen, brachen 
die Wolken auf und ein kräftiger 
Regenschauer kam herunter. 
Nach einen kleinem Bummel 
durch die Altstadt von Weeze und 
dem Abendmahl sind wir in das 
Hotel zurück gegangen und ha-
ben uns das Fußballspiel Deutsch-
land - Portugal angesehen.
 
Sonntag war die Rückreise. Nach 
einem ausgiebigen Frühstück ver-
stauten wir unsere Koffer im Ser-
vicewagen und traten gegen 10.00 

Uhr die Rückreise an. Dieses Mal 
führte uns der Weg auch wieder 
über Nebenstraßen erst nach We-
sel. Hier mußten wir leider ein 
Stück Bundesstraße befahren. 
Aber ab Drevenack fuhren wir 
wieder über Landstraßen bis nach 
Heiden. Im Landhaus-Restaurante 
Beckmann machten wir unsere 
Mittagspause. Uns wurde vom 
Wirt das Buffet angeboten oder 
die Wahl nach Karte zu essen. Wir 
stellten mit Erstaunen fest, dass 
dieses Restaurant von vielen Rad-
fahrern und Ausflüglern besucht 
wurde. Auch Kutschenfarten wur-
den bis dorthin durchgeführt. 
Bei schönem, sonnigen Wetter ka-
men wir ohne Panne an unserem 
Ausgangspunkt an. Allen Teilneh-
mern hat diese Tour gefallen. Mein 
Ziel war nach 478 km in Telgte um 
16.15 Uhr erreicht.
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Nachrichten aus der Marketing-
abteilung des Clubs
von Andreas Nielen-Haberl
Seit mehr als 25 Jahren werden in 
den Veröffentlichungen des Clubs 
immer wieder die gleichen Bilder 
verwendet. Meist Bilder, die die 
Firma Heinkel während der Pro-
duktionsphase der Heinkelfahr-
zeuge produziert hat. Tolle Bilder, 
aber nach all den Jahren hat man 
die meisten Bilder schon einmal ir-
gendwo gesehen. Um ein bisschen 
frischen, zeitgemäßen Wind in 
die Bildauswahl des Clubs zu be-
kommen, wurde einerseits inner-
halb der Mitgliedschaft zum Fo-
towettbewerb aufgerufen, dessen 
Ergebnis Ihr in dem beiliegenden 
Heinkel-Club Jahreskalender 2013  

sehen könnt und zum anderen 
wurde ein Projekt gestartet mit 
Fotografen außerhalb der Heinkel 
Gemeinde.
Es wurden 7 Fotografen gebeten, 
sich mit dem Thema Heinkel ausei-
nander zu setzen.  Drei  Monate vor 
dem Shooting (so heißt das profes-
sionelle Fotografieren) wurden alle 
Fotografen eingeladen und mit 
den verschiedenen Rollern/Kabi-
nen vertraut gemacht. So konnte 
jeder Fotograf bis zum eigentlichen 
Shooting seine eigenen Ideen ent-
wickeln. Bevor es losgehen konnte,  
gab es aber noch jede Menge Arbeit 
für uns.  Zunächst galt es geeignete 
Orte im Umkreis der Märkerschen 
Privatsammlung zu finden. Dort 
standen uns alle möglichen Fahr-
zeugtypen zur Auswahl, so dass wir 
es mit der Logistik der Roller halb-
wegs einfach haben sollten.  Ein he-
runtergekommener Bahnhof, eine 
schicke Schlossanlage, ein Acker, 
eine ausgediente Benzinzapfstelle 
und ein uriger Pferdestall wurden 
als mögliche Hintergrundkulisse 
festgelegt.  Nachdem der Termin 
fixiert war, mussten noch die Fo-
tomodelle verpflichtet werden. Auf 
ausdrücklichen Wunsch der Hein-
kel Damenwelt, wurde neben den 
zwei Mädels auch ein männliches 
Modell ausgewählt. Um Szenen 
der 60iger Jahre mit den Mitteln der 
heutigen Zeit darzustellen, durften 
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natürlich auch die richtigen Re-
quisiten nicht fehlen. Zum Glück 
stellten uns zwei Modefirmen  eine 
ganze Retro-Kleiderkollektion zur 
Verfügung.  So konnten die Foto-
grafen aus dem Vollen schöpfen, 
um optimale Bilder zu produzie-
ren.  Ganz nebenbei wurden noch 
zwei Visagistinnen engagiert, die 
dafür sorgten, dass Makeup und 
Frisuren stimmig waren. 
Mitte Juni 2012 war es dann soweit. 
Ein Tross von 7 Fotografen, 3 Foto-
modellen, 2 Visagisten , 4 Helfern, 
12 Fahrzeugen, 3 professionellen 
Lichtanlagen, 2 Stromerzeugern 
machten sich auf, um an 6 verschie-
denen Standorten rund um Ge-
münden an einem Tag insgesamt 
12 Bilder zu produzieren. 
Eine echte logistische Herausforde-
rung. 
Herausgekommen sind 12 kleine 
Meisterwerke, die uns als Image-
bilder in Zukunft begleiten und er-
freuen werden. Die neue Stellwand 

des Clubs wird mit den neuen Bil-
dern genauso gestaltet, wie die 2 x 
3 m LKW Plane für Außenveran-
staltungen des Clubs. Außerdem 
gibt es eine Serie von Postern im A3 
Format, die wir zu Werbezwecken 
auf zukünftigen Veranstaltungen 
einsetzen werden.
Um Euch die schönen Bilder nicht 
vor zu enthalten, wurde  als „Ab-
fallprodukt“ ein A3 Kalender für 
das Jahr 2013 produziert, den wir 
bereits auf der Loreley und der 
Homepage des Clubs vorstellen 
durften.  - mit dem Resultat, dass 
die Auflage bis auf ca. 30 Kalender 
vergriffen ist.  
Wir danken den Firmen Timeless, 
Mannheim und Peggy Sue, Frank-
furt für die Unterstützung bei der 
Kleidung, der Familie Märker für 
die Bereitstellung der Fahrzeuge 
und Requisiten, der Familie Ah-
rens für die tolle Verpflegung und 
Fahrzeuglogistik.
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Josef Hofmann

Zu zweit auf dem A2 über fast 
6000 km nach Marokko und zu-
rück
Die Reisezeit von Deutschland 
nach Marrakesch beträgt hin und 
zurück 420 Minuten – mit dem 
Flugzeug. Oder 42 Tage. Dann, 
wenn man zu zweit auf einem 
50 Jahre alten Roller reist – mit 
Gepäck, jeder Menge Ersatzteile, 
Werkzeug und viel Glück. Ein-
mal Nürnberg-Marrakesch und 
zurück: Das sind knapp 6000 Ki-
lometer, gefühlte 15 000 Schlag-
löcher, die es zu umkurven gilt, 
10000 Kreisverkehre, 5000 über-
holte Esels- und Pferdekutschen 

-vor allem aber ein wunderschö-
nes Gefühl des langsamen Rei-
sens, des „sich treiben lassens“, 
des Fühlens von Veränderung der  
Landschaft, der Vegetation, des 
Essens und der Menschen.
Wie kommt man auf so eine ver-
rückte Idee? Ganz einfach: Man 
fahre mit seiner Frau im Frühjahr 
auf die Kanaren, trinke an einem 
wunderschönen, warmen Abend 
gemeinsam zwei Flaschen Rot-
wein und fange an zu spinnen. 
Das war vor zwei Jahren. Und seit-
her gärte die Idee in uns und ließ 
uns nicht mehr los. Wir tüftelten 
Routen aus, stellten Ersatzteil- 
und Werkzeuglisten zusammen, 
informierten uns über Fährver-
bindungen, ich baute eine Vor-
richtung für ein Navigationsgerät 
samt Stromversorgung. 
Meine Frau Birgit machte sogar 
den Motorradführerschein, um 
meinen 103 A2 fahren zu können, 
falls ich aus irgendeinem Grund 
als Fahrer ausfalle. Und schließ-
lich: Kurz vor der Reise musste 
mein Mädchen, wie ich den treu-
en Tourist-Gefährten auf der Rei-
se immer wieder nannte, noch 
zum Rollerflüsterer Gerd Schnie-
ders nach Ingolstadt zum letzten 
Check. Die Idee, bis nach Mar-
rakesch zu fahren, behielten wir 
weitgehend für uns  – einmal, um 
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nicht für verrückt erklärt zu wer-
den und auch, um uns selbst nicht 
unter Druck zu setzen. Denn wir 
wollten uns treiben lassen, einfach 
sehen, wie weit wir kommen und 
frei entscheiden, wann wir um-
kehren. Kein Druck, kein Stress. 
Erstmals seit dem Studium hatten 
wir sechs Wochen frei am Stück – 
der ganze Jahresurlaub.
Nach einem regenreichen Wo-
chenende im Juli ging es dann los. 
Das Topcase gefüllt mit dem nötig-
sten an Klamotten, in einem prä-
parierten, leichten Rollkoffer an 
der Front verstauten wir die weni-
ger schweren Sachen: Toilettenar-
tikel, Medikamente, Sandalen, Er-
satzbirnen, Dichtungen usw. Nach 
einigen Umpackaktionen stimm-
ten die Gewichtsverhältnisse. Der 
erste Tag führte uns schließlich 
bei strahlendem Sonnenschein bis 
zum Bodensee. Der A2 schnurrte 
problemlos über die Landstraßen, 
Autobahnen widmeten wir nur ei-
nen verächtlichen Blick, wenn sie 
unsere Route kreuzten.
Schon am zweiten Tag stand die 
erste große Herausforderung an, 
die Alpen. Ein kleines Stück durch 
Österreich und Liechtenstein 
und dann Richtung Schweiz und 
Splügen-Pass auf über 2117 Meter 
Höhe. An meine mir selbst ver-
ordnete Höchstgeschwindigkeit 
von 75 km/h für die Reise war hier 

in den Bergen nicht zu denken. 
Schon bei früheren Bergtouren mit 
dem Tourist hatte ich festgestellt, 
dass er Höhenluft nicht unbedingt 
mag. An sich nicht schlimm, dann 
fährt man eben langsamer. Zum 
Problem wird es nur, wenn man 
mit reduzierter Kraft auf einer 
autobahnähnlichen Schnellstraße 
und dann auch noch durch lange, 
enge Tunnel fahren muss. Denn 
vor dem Splügen-Pass teilt man 
sich die Strecke über 30 Kilometer 
unwillkürlich mit der Straße zum 
San Bernadino. 
Hat man den Splügen erst einmal 
erreicht, wird man für den Tun-
nel-Horror fürstlich entschädigt. 
Der Pass ist ein Traum: enge Kur-
ven, schnelle Anstiege, traumhafte 
Aussichten. Und auch hinter der 
Grenze auf der italienischen Sei-
te, ist  die Strecke für Kurvenlieb-
haber  ein wahres El Dorado. Bis 
kurz vor den Comer See reichen 
die Serpentinen. Im Hotel Royal in 
Menaggio, einem wunderschönen 
kleinen Familienhotel mit Pool 
und Blick über den See belohnen 
wir uns und unser altes Mädchen 
mit zwei Tagen faulenzen.
Schon hier zieht der Tourist neu-
gierige Blicke auf sich. „Lambret-
ta?“ fragen uns die Italiener er-
staunt. „Nix Lambretta, macchina 
tedesca“, höre ich mich an eini-
gen Ampeln auf dem Weg durch 
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die Lombardei, das Piemont und 
Ligurien radebrechen. Einen Tag 
früher als geplant erreichen wir 
nach der Überquerung des Apen-
nin Genua, die Geburtsstadt der 
Vespa. Zwischen den unzähligen 
Rollern, mittlerweile meist asia-
tischer Provenienz, fällt der Hein-
kel kaum auf. Das ändert sich an 
der Fähre, spätestens als der Tou-
rist den Aufkleber Tanger erhält. 
Das macht die wenigen Motor-
radfahrer neugierig. Schon der 
Parkplatz sieht aus, wie ein ori-
entalischer Basar: Kein Auto ohne 
Dachgepäckträger, auf dem sich 
Küchenspülen, Betten, Tische und 
alles Mögliche und Unmögliche 

befindet. Unverkennbar Marokka-
ner auf Heimaturlaub. Kaum Eu-
ropäer. 
Darauf hat sich auch die Reede-
rei eingestellt. Die Fähre mit dem 
vielversprechenden Namen Maje-
stic, die für 48 Stunden bis Tanger 
unser Zuhause sein wird, ist alles 
andere als ein Kreuzfahrschiff. Für 
2000 Passagiere gibt es auf dem 
„Sonnendeck“ etwa acht Plastik-
stühle, der Pool ist seit Jahren mit 
einem Netz gesperrt, das Essen ist 
grottig. Unsere Suite ist aber ok.
Den neuen Hafen von Tanger – 
etwa 60 Kilometer von der Stadt 
entfernt - erreichen wir am frü-
hen Abend. Wir kommen zwar 
schnell von der Fähre mit unserem 
wendigen Zweirad, doch vor das 
Erlebnis Marokko hat Gott, in 
diesem Fall wohl Allah, den ma-
rokkanischen Zoll gestellt. Wer 
sich je über eine deutsche Behörde 
aufgeregt hat, wünscht sich hier 
nichts sehnlicher als deutsche Be-
amte. Man wird das Gefühl nicht 
los, dass alle hier ihren ersten Ar-
beitstag haben: Sie rennen voll-
kommen  unkoordiniert durchei-
nander, unsere Papiere – samt der 
grünen Versicherungskarte, die 
ich erst nach längerer Diskussion 
mit meiner Versicherung auch für 
Marokko bekommen habe – wech-
seln unzählige Mal die Hände, 
werden mit Stempeln versehen 
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und von Schalter zu Schalter ge-
tragen. Das Ganze wird begleitet 
von einem Dauerhubkonzert der 
wartenden Nordafrikaner. Nach 
eineinhalb Stunden haben wir es 
geschafft. Die ersten Kilometer in 
Marokko meistert das alte Mäd-
chen bravourös. 
Gleich am nächsten Morgen ver-
lassen wir Tanger wieder – um 
zwei Erfahrungen reicher. Erstens: 
Der Roller setzt ob der Zuladung 
– zugegeben, vor allem der Fah-
rer überschreitet das vorgesehene  
Gewicht von 80 Kilogramm um 
mehr als 20 Prozent – bei Schlag-
löchern und Bodenwellen auf. Die 
Konsequenz: Für den Rest der 
Reise spielen wir „Schlagloch La 
Ola“. Bei jedem Loch, bei jeder 
Bodenwelle stehen wir beide auf, 
um das Aufsetzen zu verhindern. 
Das strafft die Oberschenkel und 
macht einen schönen Po. Quasi 
Rollerfahren mit sportlichen Ein-
lagen. Bis zum Ende der Reise 
werden wir uns so daran gewöhnt 
haben, dass meine Frau anfänglich 
selbst im Auto bei verräterischen 
Veränderungen der Straßenbe-
lagsfarbe den Po hebt.
Zweite Erkenntnis: Der Fasten-
monat Ramadan wird in Marokko 
sehr ernst genommen. Das bedeu-
tet: Die unzähligen kleinen Cafes 
und Restaurants am Straßenrand 
sind zwischen Sonnenauf- und 

Sonnenuntergang geschlossen. 
Wer am Tag öffentlich isst, trinkt 
oder auch nur raucht, wird von 
den hungrigen und durstigen 
Landsleuten mit Blicken bedacht, 
die nicht von großer Sympathie 
zeugen. Das heißt: Frühzeitig mit 
Getränken eindecken, tagsüber 
ist – außer in den Touristenhoch-
burgen wie Marrakesch -  Zwangs-
diät angesagt. 
Von Tanger aus geht es an der 
weitgehend noch unbebauten 
Atlantikküste Richtung Landes-
hauptstadt Rabat. Anfangs ist die 
Strecke schön, besonders sehens-
wert ist das kleine, blau-weiße 
Städtchen Asilah, bis die Uferstra-
ße schließlich ins Inland auf eine 
öde Ebene abbiegt. Langsam spürt 
man auch die Hitze. Es sind um 
die 40 Grad im Schatten. Doch das 
sollte noch längst nicht der Höhe-
punkt sein. Über Casablanca, das 
überhaupt nichts hat von dem 
Flair des gleichnamigen Films 
mit Humphrey Bogart und Ingrid 
Bergman, erreichen wir am Abend 
nach rund 300 Kilometern Rabat 
und finden in der Millionenstadt 
tatsächlich das wunderbare Riad 
Senso, das wir bereits am Abend 
zuvor im Internet herausgesucht 
hatten. Riads sind ehemalige ara-
bische Stadthäuser in der Medina, 
die zu Hotels mit atemberaubend 
schönen Innenhöfen und einer tol-
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len Atmosphäre ausgebaut sind. 
Unseren Heinkel müssen wir am 
Rande der Altstadt stehen lassen, 
weil die engen Gassen für den 
Verkehr gesperrt sind. Und an 
diesem Abend erleben wir zum 
ersten Mal, was Ramadan bedeu-
tet. Kurz bevor der Muezzin den 
Sonnenuntergang verkündet, 
kehrt auf den zuvor überfüllten 
und lauten, teilweise sechsspu-
rigen Stadtstraßen gespenstige 
Ruhe ein. Die ganze Stadt wirkt 
wie ausgestorben. Alle Moslems 
ziehen sich in ihre Häuser zurück, 
um nach 15 Stunden wieder ein-
mal zu essen und zu trinken. Etwa 
zwei Stunden später ändert sich 
das Bild im gleichen Tempo. Plötz-
lich füllen sich Straßen und Plätze 
wieder, es herrscht Stimmung wie 
auf dem Rummelplatz. Und das 
bis tief in die Nacht. Denn vor dem 
Beginn des nächsten Fastentages 
zwischen drei und vier Uhr am 
Morgen wird noch einmal kräftig 
gegessen und getrunken.
Als wir von unserem nächtlichen 
Streifzug zurückkommen, ist un-
ser Tourist von Einheimischen 
umlagert. Nicht etwa, um ihn zu 
bewundern, sondern weil ihn der 
Parkwächter, der für umgerech-
net einen Euro die Nacht mit dem 
Heinkel verbringen wird,  den 
Roller gemeinsam mit Freunden 
zum Tisch für ihr ausgiebiges 

Ramadan-Dinner umfunktioniert 
haben. Auch das übersteht er ohne 
Blessuren, so dass wir am näch-
sten Tag weiter zum schönen Kü-
stenort El Jedida mit einem alten 
portugiesisch-spanischen Fort 
und einer schönen Altstadt fahren 
können – unser letzter Aufenthalt 
vor dem Ziel Marrakesch.
Die Fahrt dorthin startet bei ange-
nehmen Morgentemperaturen auf 
guten Straßen durch eine schö-
ne Landschaft mit viel Grün und 
kleine Ortschaften mit bunten 
Märkten. Die Dichte an Esels- und 
Pferdekarren steigt sprunghaft an, 
sobald man die großen Straßen 
Richtung Landesinnere verlässt. 
Nach etwa 80 Kilometern gelan-
gen wir auf eine Hochebene und 
das Bild ändert sich schlagartig: 
Kaum noch Gehöfte, kein Grün 
mehr, kaum noch Verkehr, böiger 
Wind. Es sieht aus wie auf dem 
Mond. Nur noch roter Sand und 
Gestein, kein schattiges Plätzchen. 
Dazu das Gefühl, dass ein riesiger 
Fön vor uns herfährt. Unwillkür-
lich nistet sich im Kopf die Frage 
ein, was unseren kleinen Motor 
überhaupt noch kühlen soll bei – 
wie wir später erfahren – 52 Grad 
im Schatten. 
Die Antwort auf die bange Frage, 
wie viel Wasser wir dabei haben, 
macht das bedrückende Gefühl 
auch nicht besser. Zweieinhalb Li-
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ter sind hier schnell weg. Entgegen 
dem Drang, diesen unwirtlichen 
Ort möglichst schnell verlassen zu 
wollen, drossele ich noch einmal 
die Geschwindigkeit, um den Mo-
tor zu schonen. Das gibt uns auch 
die Möglichkeit, zahllose, halbver-
weste Skelette von Kühen, Pfer-
den, Hunden und Eseln am We-
gesrand noch besser begutachten 
zu können. Im Kopf drängt sich 
das Bild auf, dass sich dazu in ein 
paar Wochen noch ein Roller und 
zwei halbverweste Menschen da-
zugesellen, einer davon mit einem 
17er Schlüssel in der Hand. Und 
es  stellt sich die Frage ein, was 
uns geritten hat, eine solche Tour 
zu machen.
Durchgeschwitzt, durstig und kör-

perlich und psychisch lädiert er-
reichen wir schließlich doch noch 
Marrakesch – das Tor zur Wüste. 
Unser Navi ist keine große Hilfe 
mehr, denn die Marokko-Karten, 
die wir zuvor drauf geladen ha-
ben, erweisen sich als sehr grob. 
Wir haben nur noch einen Gedan-
ken: Getränke und Pool. Wir sind 
am Ziel, haben mit knapp 2000 
Kilometern aber erst ein Drittel 
der Gesamtstrecke zurückgelegt, 
denn der Heimweg wird uns zwei 
Mal durch das Atlas-Gebirge und 
über das Rif-Gebirge führen, dann 
über Gibraltar an der spanischen 
Küste entlang und durch Frank-
reich Richtung Saarland. 

Fortsetzung folgt ...
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von Markus Embert 
1983 nahm das renomierte medi-
zinische Wörterbuch Pschyrembel 
die Steinlaus als fingierten Lexi-
konartikel (Nihilartikel) ins Nach-
schlagewerk auf.
Ich bin der Meinung die Steinlaus 
darf nicht wirklich alleine blei-
ben. Es ist eine wunderbare Sache, 
wenn sich die Wissenschaft auch 
mit Themen beschäftigt, die sie 
eigentlich nur peripher  tangie-
ren. Im Großen Brockhaus meines 
Schwiegervaters, den er trotz In-
ternet noch besitzt und für den 
eigens ein Aufbewahrungsmöbel 
größeren Ausmaßes existiert, habe 
ich nach folgenden Begriffen ver-
geblich gesucht. Ich fordere den 
Heinkel Club und alle Mitglieder 
dazu auf mich bei meiner Initiative 
zu unterstützen. Sorgen wir dafür, 
dass die folgenden Begriffe in den 
Großen Brockhaus aufgenommen 
werden.
Heinkeln:  Verb,  „Lass uns hein-
keln!“ Tätigkeit die das glückliche 
Bewegen des besten motorisierten 
Zweirades der Welt beschreibt. 
Heinkeln verbindet die Tätig-
keit des Motoradfahrens mit dem 
unbeschreiblichen Glücksgefühl 
der Lenker eines wunderschö-
nen, hoch zuverlässigen und doch 
sehr seltenen Fahrzeuges zu sein. 
Heinkeln beschert seinem Lenker 
die bewundernden und aufmerk-
samen Blicke seiner Umgebung. 

Begriffe wie suzukien, yamahen 
oder auch peugotien haben, im 
Gegensatz zum heinkeln,  schon 
wegen ihrer phonetischen Kom-
pliziertheit keinen Eingang in die 
Umgangssprache gefunden.
Der Heinkler: Subjekt, Im  wahrsten 
Sinne des Wortes ist der Heinkler 
ein Subjekt. Ein Mensch mittleren 
Alters, der oft in größeren Grup-
pen auftritt. Diese Gruppen wer-
den als Regional Clubs bezeichnet. 
Als Heinkler tritt der Heinkler nur 
unter zwei Bedingungen oder Be-
gebenheiten in Erscheinung.
Erstens und vornehmlich dann, 
wenn er auf seinem Zweirad sitzt 
und durch die Gegend heinkelt. 
Bei dieser Gelegenheit ist er zwar 
als Heinkler identifizierbar, aber 
aufgrund der gesetzlich erzwun-
genen Vermummung nicht wirk-
lich erkennbar.
Zweitens, bei Treffen die als: Hein-
kel-Treffen, Lagertag, Schrauber-
tag, Heinkeltouristik und ähnlich 
bezeichnet werden. Man erkennt 
die Heinkler auf diesen Treffen 
natürlich an ihren Rollern oder 
Perlen aber auch an ihren T-Shirts, 
Käppis, sonstigen Devotionalien 
die sie in Verbindung mit ihrem 
Fahrzeug bringen oder eben, am 
glücklichen Gesichtsausdruck, der 
sie deutlich von anderen Zweirad-
besitzern abhebt.
Der Heinkler ist, im Gegensatz zum 
Suzuki, der eher gedrungen und 
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klein erscheint, kognitiv und mo-
torisch in der Lage in komplizier-
testen verkehrstechnischen Situati-
onen durch den optimalen Einsatz 
von Gas, Bremsen, Kupplung und 
Schaltung an seinem Zweirad, die 
für alle Beteiligten beste Lösung 
der Situation herbeizuführen. Ver-
suchen sie so etwas mal mit dem 
eben beschriebenen  Suzuki auf 
einem Heinkel Fahrzeug. Der Fah-
rer wäre hoffnungslos überfordert.
Neben der eben angeführten Be-
wunderung seiner Umgebung 
führt dies bei Heinklern zu einer 
deutlichen Stärkung des Selbst-
wertgefühls. Dabei kann es dann 
schon mal zu etwas überzogenen 
Äußerungen kommen. Aussprü-
che wie „Unser AAner fährt kann 
Japaner“ sind in einschlägigen 
Foren durchaus zu finden. Sehen 
wir es den Heinklern nach, deren 
vornehmliche Interesse es ist ihre 
Fahrzeuge, die sie selbst gern als 
Legende bezeichnen, am laufen zu 
halten.
Bakterius Heinkelus: Bakterium, 
bisher nicht explizit erforscht. Im 
Gegensatz zur oben erwähnten 
Steinlaus, für die es im Wörterbuch 
Pschyrembel auch mikroskopische 
Fotografien gibt, ist das Bakterius 
Heinkelus den Wissenschaftlern 
bis heut verborgen geblieben. Trotz 
dieses Defizits ist die Wirkungs-
weise des Befalls mit diesem Bak-
terium in umfangreichen Feldtests 
nachgewiesen worden. Die Infek-

tion mit diesem Bakterium, die 
meistens mit dem Erstkontakt mit 
einem Heinkel Fahrzeug einher-
geht, führt zu einem unmerklichen 
aber doch rapiden Übergang vom 
Normalmenschen zum Heinkler. 
Der allgemeine Zustand und die 
jeweilige Lebenssituation scheinen 
sich bei Menschen, die befallen 
sind, kontinuierlich zu verbessern. 
Der Mensch fühlt sich insgesamt 
wohl, wenn er auch von einem 
scheinbar unbändigen Drang zur 
Pflege seines Fahrzeuges geplagt 
zu werden scheint. Dennoch hebt 
die Infektion deutlich die Stim-
mung und wirkt extrem verjün-
gend. Jedenfalls sind mir nur sehr 
wenige Heinkler begegnet, deren 
äußeres Erscheinungsbild in Kor-
respondenz zu ihrem biologischen 
Alter steht. Sie wirken schwung-
voller jünger und scheinen eine 
nahezu infantile Freude an der 
Verschönerung ihrer Fahrzeuge zu 
haben. Ganz im Ernst, man sollte 
darüber nachdenken ob nicht eine 
provozierte Infektion bei einigen 
Arten von Depression oder Lustlo-
sigkeit als Therapie in Betracht zu 
ziehen wäre.
Doch eins nach dem Anderen. Sor-
gen wir erst einmal dafür, dass 
Heinkler, heinkeln und die ver-
meintliche Krankheit Einzug in 
den Brockhaus findet.
Mit einem Lächeln auf der Seele 
und einem Grinsen im Gesicht.

33



34

von Jonas Krellmann

Nun ist es bereits über ein halbes 
Jahr her, dass ich meinen Paten-
roller auf der Techno Classica 
2012 in Essen vom Heinkel Club 
Deutschland in Empfang nehmen 
konnte. Nachdem es zunächst ei-
nige Schwierigkeiten bei der Zu-
lassung des Rollers gab, war die 

Freude natürlich umso größer, als 
ich ihn dann endlich zugelassen 
hatte. 
Da bereits über ein Monat ver-
gangen war, musste ich die verlo-
rene Zeit wieder gut machen, wes-
halb ich in den darauf folgenden 
Wochen umso mehr Ausfahrten 
rund um Hamm unternahm. Ei-
nen Tag fuhr ich beispielsweise 
zur Möhnetalsperre, die im Kreis 
Soest liegt. Da an diesem Tag na-
türlich perfektes Wetter für eine 
Ausfahrt war, gab es auch viele 
andere, die das schöne Wetter am 
Möhnesee genossen und von de-
nen ich viele anerkennende Blicke 
bekam. Generell ist dies ein Phä-
nomen, welches man mit dem Fahren 
eines Heinkels inklusive hat, da 
man an jeder Tankstelle von inte-
ressierten Passanten auf den Hein-
kel angesprochen wird. 
Trotz aller Euphorie gab es jedoch 
auch kleine Probleme. Schon seit-
dem ich den Roller bekommen 
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hatte, rutschte die Kupplung von 
Ausfahrt zu Ausfahrt immer ein 
klein bisschen mehr. Zunächst 
hatte ich die Vermutung, dass 
das Öl eventuell zu dünnflüssig 
sein könnte, weshalb ich einen Öl-
wechsel machte und danach SAE 
40 Öl verwendete. Jedoch hatte 
auch dies keinen Erfolg.
Daraufhin beschloss ich, mich an 
den Stammtisch Vest Reckling-
hausen zu wenden, von dem ich 
bereits zuvor sehr herzlich bei 
einem Besuch des Stammtisches 
in der Bauernschänke Wetterkamp 
aufgenommen worden war. Wolf-
gang versprach mir bereits auf der 
Techno Classica, dass ich mich bei 
Problemen an ihn wenden könnte. 
Daher rief ich ihn an und schilderte 
ihm das Problem. Er schlug direkt 
vor, einen Sonntag bei mir vor-
bei zu kommen, um gemeinsam 
mit mir die Kupplungsbeläge zu 
wechseln. An dieser Stelle möchte 
ich mich noch mal ganz herzlich 
bei ihm für die schnelle Hilfe und 

für die Zeit, die er extra aufge-
wandt hat, bedanken. Nachdem 
die Kupplung gewechselt war, 
konnte ich natürlich nicht mehr bis 
zum nächsten Tag warten. Ich fuhr 
noch vor Sonnenuntergang 70 km 
und stellte fest, dass der Heinkel 
so gut wie noch nie während mei-
ner Patenschaft fuhr.
Zuletzt möchte ich noch kurz er-
wähnen, dass ich trotz anfäng-
licher Probleme bereits im ersten 
halben Jahr meines Besitzes über 
1000 km gefahren bin und dabei 
sehr viel Freude hatte. Außerdem 
hat die Patenschaft einen für mich 
sehr wichtigen Zweck erfüllt und 
zwar, dass mein Vater nun wieder 
vom Heinkelvirus infiziert ist und 
wir vor einem Monat begonnen 
haben seinen Heinkel Tourist 103 
A2 komplett zu zerlegen und ihn 
wieder fertig zu machen. Voraus-
sichtlich können wir nächstes Jahr 
gemeinsam zu einem Heinkeltref-
fen fahren. 
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In unserem Jahreskalender „Ter-
mine und Veranstaltungen“ hat-
te ich eine Stammtischtour für 
unseren münsterschen Heinkel-
Club eingetragen, die ich aus-
arbeiten wollte. Die Tour sollte 
am 1.09.2012 gegen 10.30 Uhr 
von unserem Stammtischlokal 
starten und dort auch enden. 
Der Termin rückte immer näher 
und durch meinen Urlaub und 
anderen dringenden Angelegen-
heiten kam ich mit der Ausar-
beitung zu dem oben genannten 
Termin langsam in Bedrängnis. 
Es blieb mir nur noch knapp eine 
Woche um die Tour zu planen und 
die Anlaufstellen mit den Besichti-
gungen zu organisieren.
So setzte ich mich am 27.08.2012 
ins Arbeitszimmer und steckte die 
Route ab, bestellte den Mittags-
tisch und organisierte eine Besich-
tigung im Kutschenmuseum.

Da ich ja mit meinem Roller in 
diesem Jahr schon einige km ge-
fahren war, hatte ich die Hoff-
nung, dass er auch diese Tour 
ohne Mucken durchfahren würde. 
Die Tour druckte ich mir als Hilfs-
mittel und Orientierung für die 
Fahrt aus. Am Samstagmorgen 
prüfte ich den Roller noch einmal 
und stellte fest, dass er am Hinter-
rad stark Luft verlor. Sonst stellte 
ich keine Mängel fest. Ich pumpte 
Luft nach und machte mich mit 
Monika für die Ausfahrt fertig. 
Bis zu unserem Start am Stamm-
tischlokal hatte ich 28 km, die wir 
bei gutem Sonnenwetter zügig zu-
rücklegten.
Vor dem Stammtischlokal war-
teten schon einige Heinkler, von 
denen auch zwei eine längere An-
fahrt hatten. Bis zur Abfahrt tru-
delten noch einige Fahrer auf ge-
putzten Maschinen ein. So waren 
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wir zehn Leute auf neun Rollern. 
Von den anderen drei Heinklern, 
die sich am Stammtischabend 
auch für diese Tour angesagt hat-
ten, fehlte jede Nachricht.
Gegen 10.30 Uhr ging unsere 
Fahrt los. Erst aus Bösensell auf 
Nebenstraßen nach Roxel und 
weiter über Nienberge, Münster-
Häger, Sprakel, Gimbte und Gel-
mer zum Yachthafen „Alte Fahrt“ 
Fuestrup. Eingebettet zwischen 
Vogelkolonien des Rieselfelder-
Naturparadieses und den grünen 
Weiden des Münsterlandes am 
Dortmund-Ems-Kanal bei km 80 
an einem sogenannten toten Arm. 
Hier machten wir die erste Pau-
se gegen 11.30 Uhr und schauten 
uns das Gelände mit Yachthafen 
an. (www.yachthafen-fuestrup.de). 
Der Hafenmeister Herr Nowa-
cki gestattete uns, unsere Roller 
im Hafen vor dem Schiffskran 
mit einer Hubkraft von 16t auf-
zustellen. Hier machte er auch 
einige Fotos mit unseren Kame-
ras. Dann erklärte Herr Nowa-
cki uns einiges über den Hafen. 
An den Hafen angegliedert ist ein 
Winterlager mit 190 Stellplätzen 
für Motor- und Segelboote, von 
denen auch 30 unter Dach gestellt 
werden können. Weiter gibt es auf 
dem Gelände (12.000 qm) einen 
Reparaturservice, Sandstrahlar-
beiten, Lackierungen, Material-
konservierung- und Pflege die von 

den Bootseignern genutzt werden 
können. Zu dem Yachthafen ge-
hört nicht nur die Marina, sondern 
auch ein Reisemobilhafen mit 90 
Stellplätzen, nebst Restaurant und 
Kaffee. Das Restaurant ist auch für 
Publikumsverkehr eine lohnende 
Anlaufstelle.
Um 11.15 Uhr „blies“ ich wieder 
zum Aufsitzen. Da meldeten sich 
über Handy unsere vermissten 
Heinkler. Als Treffpunkt an dem 
sie zu uns stoßen sollten, mach-
ten wir unser Mittagsziel „Birken-
Eck“ aus.
Weiter ging unsere Fahrt über 
kleine Landwirtschaftswege über 
Fuestrup, Ostbevern-Brock, Bau-
ernschaft Brock zum Bahnhof 
Ostbevern mit dem Landhotel 
„Beverland“. Dieses ist ein Kase-
inwerk das zu einem Hotel mit 
Restaurant umgebaut wurde.  
Kasein ist der Name für denjeni-
gen Proteinanteil der Milch, der 
nicht in die Molke gelangt und z. 
B. zu Käse weiterverarbeitet wird..
Das Werk wurde 1938 als größ-
tes Kaseinwerk Deutschlands ge-
baut. Die Kaseingewinnung war 
ein Wegbereiter der modernen 
Kunststoffindustrie. Aus Kase-
in werden Klebstoffe hergestellt. 
Im Krieg wurden hier Nahrungs-
mittel verarbeitet, die als Ver-
pflegung für die Armee dienten. 
Heute ist das Kaseinwerk ein 
Industriedenkmal. Hier machten 
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wir keinen Stopp, sondern fuhren 
nur langsam an dem Landhotel 
mit seinen Besonderheiten vor-
bei. Es hatte sich eine beträcht-
liche Anzahl von Besuchern hier 
eingefunden. Es lohnt sich dieses 
Industriedenkmal zu besichtigen.
So machten wir uns weiter auf den 
Weg zu unserem Mittagstisch. Die 
Fahrt ging über die Bauernschaft 
Brock, Ostbevern, Bauernschaft 
Schirl, Milte, Einen und weiter 
nach Müssingen ins Hotel-Restau-
rant „Birken Eck“. Hier trafen wir 
gegen 12.45 Uhr ein.
Der Wirt hatte im großen Gästezim-
mer eine Tafel wie für Hochzeitsgä-
ste vorbereitet. Als wir am Tisch sa-
ßen, stießen die Nachzügler zu uns. 
Nun war unsere Ausfahrttruppe 
von 13 Personen wie am Stamm-
tisch abgesprochen vollzählig. 
Nackenkotelett mit Bratkartoffel 
bis zum Abwinken und Salat wur-
den von fast allen bestellt. Heinz 
aß eine Brotzeit und Reinold be-

stellte sich einen stram-
men Max.
Nach dem Mittagessen 
und angeregter Plauderei 
machten wir uns wieder 
auf den Weg nach Senden-
horst zum Kutschenmu-
seum. Unser Weg führte 
uns von Müssingen über 
die Raestruper Bauern-
schaft nach Everswinkel, 
Alverskirchen, vorbei 
am Golfplatz und weiter 
nach Sendenhorst. In  Sen-

denhorst  erreichten wir gegen 
14.30 Uhr das Kutschenmuseum. 
Herr Höne, ein pensionierter Leh-
rer, empfing uns recht herzlich 
und zeigte uns sein Zweirad, das 
er top restauriert hatte, eine 98 
ccm Miele und meinte, er hat auch 
ein Faible für alte Zweiräder.
Dann erzählte Herr Höne uns sei-
ne Geschichten wie er zum Sam-
meln der verschiedenen Kutschen 
kam. Er hat über viele Jahre Kut-
schen zusammengetragen und re-
stauriert. Die Fahrzeuge stammen 
nicht nur aus dem Münsterland, 
sondern er bereiste ganz Deutsch-
land, um an die verschiedenen Ra-
ritäten zu kommen. Eine Kutsche 
stammt aus Havixbeck aus dem 
Besitz des Freiherrn von Twickel. 
Herr Höne meinte weiter, nur 
Kutschen sammeln wäre zu ein-
tönig, da kämen sie nicht richtig 
zur Geltung. Daraufhin baute er 
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ein abgewinkeltes Blockhaus in 
dem er die Kutschen mit Puppen 
und Gegenständen in Szene set-
zen konnte. Ich war beeindruckt 
von dieser Gestaltung und Arran-
gement, das in einem Zwielicht 
aufgestellt ist. Es wirkt, als ob die 
Vergangenheit kurzzeitig gegen-
wärtig ist und ich mitten in diese 
Zeit versetzt wurde.
Nach der Besichtigung zeigte uns 
Herr Höne eine Mutter Gottes 
Statue, die er vom Pfarrer zur 
Restaurierung bekommen hatte. 
Die Aufarbeitung der Statue hat 
er mit alten, früher verwendeten 
Materialien und selbst hergestell-
ten Farben durchgeführt. Zum 
Schluss lud er uns noch auf einen 
Kaffee ein. Danach bedankten wir 
uns für die Gastfreundschaft recht 
herzlich bei ihm und fuhren auf 
unserer Tour weiter.
Unsere Tour ging von Sendenhorst 

weiter über Albersloh, Hiltrup, 
Amelsbüren in Richtung Senden. 
Kurz vor Senden besuchten wir 
noch das Kaffee „Hof Grothues-
Potthoff“. Hier ließen wir es uns 
bei Kaffee und Kuchen und immer 
noch sonnigem Wetter schmecken. 
Nach Meinung der Tourenteilneh-
mer sollte hier das Ende der Tour 
sein. Jeder hatte den optimalsten 
Ausgangpunkt um nach Hause 
zu kommen. Die letzten 6 km zum 
Stammtischlokal wollte keiner 
mehr fahren. So verabschiedeten 
wir uns gegen 17.30 Uhr und alle 
fuhren in ihren Heimathafen.
Tour-km = 136; Meine km = 192;
Resümee: Wieder eine wunder-
schöne Ausfahrt bei traumhaftem 
Wetter und tollen Sehenswürdig-
keiten.
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von Erich Bühren (Text)
von Dieter Andresen (Foto)

Am Samstag dem 22. September war 
es soweit; lt. aufgestellter Jahrespla-
nung sollte wieder eine Ausfahrt ge-
macht werden. Der Unterzeichner 
hatte die Aufgabe bekommen, diese 
zu organisieren. Er hatte das Indus-
triemuseum Henrichshütte und das 
nebenan angesiedelte Feuerwehrmu-
seum in Hattingen vorgeschlagen. 
Die Route wurde von ihm ausgear-
beitet und abgefahren. Der Zeitpunkt 
wurde nach Abstimmung mit den 
Ruhrperlen und anderen interessier-
ten Perlefreunden letzlich festgelegt. 
Dieser Termin wurde danach von 
dem Industriemuseum, dem Feuer-
wehrmuseum und zwei Lokalen, (das 
leibliche Wohl sollte nicht zu kurz 

kommen), bestätigt.
Aus Gieboldehausen (Nähe Göttin-
gen) hatte sich der Perlefreund Hein-
rich Gutterwill in Begleitung seines 
Sohnes Florian angesagt. Eberhard 
Kelber gab den beiden die Möglich-
keit in seinem Haus zu übernachten.
Bereits am Freitag dem 21.9. trafen 
sich die Teilnehmer in der Bauernstu-
be von Helga und Eberhard Kelber zu 
einem zünftigen Eintopf und einem 
guten, von Eberhard selbstgebraut-
en Bier. Es wurden Benzingespräche 
geführt, Erinnerungen ausgetauscht 
und neue Pläne geschmiedet.
Am Samstag um 9.00 Uhr trafen die 
ersten Perlen, teilweise auf eigener 
Achse bzw. auf Mopedträgern am 
PKW in Sprockhövel bei Erich Bühren 
ein. Nach einigen Erinnerungs-Fotos 
erfolgte der Start um 9.30 Uhr bei tro-
ckenem Wetter, hatte es doch noch 
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bis ca. 7.00 Uhr geregnet. Im Laufe 
des Tages wagte sich sogar die Sonne 
durch die Wolken.

Die Strecke führte durch landschaft-
lich schöne Gegenden, Haßlinghau-
sen, Niedersprockhövel, Holthausen 
durch das Ludwigstal bis Hattingen 
zum Ziel: dem Industriemuseum der 
Henrichshütte. Dort wurden wir von 
Herrn Günter Hellen, ein Mann der 
Praxis, empfangen. Er verfügt über 
ein enormes Fachwissen im Bereich 
der Hütte, des Hochofens und der 
Geschichte dieser Hütte. Die Führung 
erstreckte sich über das Hüttengelän-
de und dabei brachte er uns die viel-
fältige Weise des Weges vom Erz zum 
Eisen nahe. Im Probehaus des Labors 
sahen wir das Modell eines Hocho-
fens. Herr Hellen erklärte uns an dem 
Modell die Arbeitsweise dieses Ofens. 
Einen Einblick in die Komplexität 
eines Hochofens bekamen wir vor Ort 
bei der Führung. Wir waren beein-
druckt von diesem Giganten.

Nach 2 Std. Führung machten wir Mit-
tagsrast in dem Restaurant Corbaci, 
das neben dem Museum gelegen war.
Um 13.45 Uhr stand eine weitere Füh-
rung an: Das Feuerwehrmuseum, 
welches sich direkt neben der Hen-
richshütte befindet.
Erich Bühren hatte mit einem Mit-
glied des Fördervereins diese Mu-
seums, Herrn Holger Ertel, Kontakt 

aufgenommen und eine Führung ab-
gesprochen.
Dieses Museum befindet sich noch 
im Aufbau. Es verfügt über eine Viel-
zahl von ausgemusterten Feuerwehr-
fahrzeugen bzw. Werksfeuerwehren. 
Ein Teil hiervon sind Leihgaben von 
Freunden und Gönnern. 
Die Exponate sind chronologisch auf-
gebaut: Angefangen mit Ledereimern, 
später dann Zinkeimer, die durch 
eine Menschenkette bis zum Brand-
herd weitergereicht wurden. Und so 
ging es weiter, Wasserspritzen zur Be-
kämpfung des Feuers, einem Wasser-
kasten auf Rädern, Pferdefuhrwerke 
mit Spritzen, die bereits über Pumpen 
und Schläuche verfügten, bis in die 
moderne Technik.
Wir konnten die verschiedensten 
Aufbauten, Fabrikate und Typen des 
Automobilbaus wie VW, Mercedes, 
Opel, Magirus, Ford u.a.m. ein 
Unique (franz./deutsches Fahrzeug) 
bestaunen. Dieses Fahrzeug hatte im 
Saarland damals seinen Einsatz ge-
funden.
Ein besonderes Highlight für die 
Heinkelfreunde war jedoch das kleine 
Feuerwehrfahrzeug mit Mannschafts-
bänken, einer Spritze zur Bekämp-
fung des Feuers und diversen Gerät-
schaften. Laut Auskunft von Herrn 
Ertel wurde dieses Fahrzeug im Hein-
kelwerk gefertigt und hatte dort auch 
seinen Einsatz.
Dieses Auto wurde aus verschiedenen 
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Fahrzeugteilen und Fabrikaten zu-
sammengebaut. 
Als Triebwerk diente ein Dreizylin-
dermotor, es handelt sich vermutlich 
um einen Motor von DKW (einem 
Zweitakter).
Ein Oldtimerfreund hatte es gespon-
sert. Die Freunde des Feuerwehr Mu-
seums restaurierten dieses Fahrzeug 
und es war fast vollendet. (Wir wer-
den versuchen noch mehr über dieses 
Fahrzeug in Erfahrung zu bringen um 
dann darüber zu berichten)
Gegen 15.30 Uhr führte uns die Rück-
fahrt über Bochum-Stiepel, Ham-

mertal, Durchholz nach Sprockhövel 
Hiddinghausen. Als krönenden Ab-
schluss genehmigten sich die Perle-
fahrer ein schönes Stückchen Torte zu 
einem Kännchen Kaffee in der Kon-
ditorei Stolte. Im Anschluss trat jeder 
auf seine Weise die Heimfahrt an.

Ich denke, die Ruhrperlen und ihre 
Freunde hatten wieder einen schönen 
Tag und gewannen viele neue Eindrücke.
Bis auf kleinere Aussetzer haben sich 
unsere Perlen als sehr tauglich be-
währt und die Strecke gemeistert. 
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In diesem Jahr hat es endlich ge-
klappt, dass die dänischen Hein-
kelfreunde uns einen Besuch ab-
statteten. Im letzten Jahr kam es 
aufgrund von entsprechendem 
„Quartiermangel“ leider nicht zu-
stande.
Leider spielte am Freitag das Wet-
ter nicht mit. Es nieselte, Schauer 
gingen runter, sodass z.B. Hans-
Jürgen aus Aalborg nicht mit sei-
nem Kicki, sondern mit einem 
Audi Oldtimer gefahren ist. Sein 
Kommentar: „Es ging einfach 
nicht mit dem Roller“. Nach und 
nach trudelten dann die dänischen 
und deutschen Heinkelfreunde in 
Heidkate ein.
Das angemietete Freizeitheim 
in Heidkate an der Kieler För-
de, stellte sich für das Treffen als 
„Volltreffer“ heraus und zwar in 
jeglicher Hinsicht: Es gab genug 
und gut ausgestattete Schlafplät-
ze (keiner wollte noch  zelten, 
obwohl es drei geplant hatten), 
modern eingerichtete Küche mit 

Geschirr etc. und sogar mit Ge-
schirrspüler, überdachter Terras-
se, Wintergarten und riesigem 
Aufenthaltsraum.
Abends dann das obligatorische 
Grillen mit leckerem Fleisch, 
Würstchen, Kartoffelsalat, Salat 
usw. und natürlich „Skol“.
Zur Ausfahrt am Samstag, auf 
die sich schon alle riesig freuten, 
schien die Sonne und so ging es 
auf kleinen Straßen nach Laboe 
zur Besichtigung des Marineeh-
renmal und U-Boots. Danach wei-
ter an der Kieler Förde entlang 
zur Halle an der Nordmole, beim 
Scheerhafen in Kiel-Wik. Wäh-
rend der Fahrt konnten die vor 
Anker liegenden „Traumschiffe“ 
bestaunt werden. Auf der Nord-
mole erwartete uns schon Hein-
kelfreund Horst, der uns Kaffee 
und belegte Brötchen sponserte. 
Horst, nochmals ganz herzlichen 
Dank von allen. Von hier auf der 
neugebauten Terrasse konnte 
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dann das „Schleusen“ der „groß-
en Pötte“ an vorderster Front be-
obachtet werden. Weiter ging die 
Fahrt dann zur Kanalfähre Adler I, 
genannt Schuhkarton, um einmal 
damit über den Kiel- Kanal hin- 
und zurück zu schippern. Danach 
ging es dann am Hafen entlang 
und weiter auf kleinen Straßen zu-
rück nach Heidkate. Abends dann 
wieder gemütliches Zusammen-
sein mit Grillen usw. 
Unser „Grillmeister“ Bernd hat-
te sich mächtig ins Zeug gelegt 
und servierte uns lecker gewürzte 
Steaks und Bratwürste.
Sonntag nach dem Frühstück all-
gemeiner Aufbruch der dänischen  
Heinkelfreunde, während wir 
noch das Haus wieder klar Schiff 
machten.
Bewusst wurde hier auch auf die 
Kosten geachtet, denn alleine die 
Überfahrt mit der Fehmarn Fähre 
kostet für eine Kabine schon 2000 
Kronen (ca. 270 €)! 
Durch gezielten Einkauf, günstige 

Hausmiete usw. brauchte jeder 
Teilnehmer für 2x Frühstück, 2x 
Grillen und 2x Übernachtung nur 
35,-€ zu bezahlen (Getränke extra). 
Zur Erinnerung erhielten unsere 
dänischen Heinkelfreunde eine 
kleine Trophäe. Die Meinung aller 
war: „Das war ein super Treffen“.
Diese Aussage freute natürlich 
den Ausrichter.

Weitere Fotos siehe:
www.Heinkelfreunde-Rendsburg.de
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Dieter Detert
6 Teilnehmer, also 432 Lebensjahre 
und ca. 303  Jahre Heinkeltechnik 
waren auf Reisen und haben an 
4 Tagen 838 km bei strahlendem 
Sonnenschein mit allen Sinnen ge-
nossen.
Die erste Tour führte uns nach 
dem reichhaltigen Frühstück in 
Richtung Norden, von Sieden-
büssow über Demmin, Grimmen, 
Stralsund zum Liegeplatz der 
Gorch Fock in der Nähe des Oze-
aneums.
Die weitere Route sollte über die 
Rügendammbrücke gehen. Lei-
der war an diesem Tag eine Brü-
ckeninspektion angesagt und die 
nördliche Fahrtrichtung war nicht 
befahrbar. So mussten wir uns vor 
der geöffneten Straßenklappbrü-
cke des alten Rügendammes in 
Geduld üben.
Über Bergen war dann das näch-
ste Ziel der Hafen von Sassnitz, 
die Bootsfahrt entlang der Kreide-
felsen bei sonnigem und warmen 
Wetter, aber auch heftigem Wind 
hat sehr viel Spass gebracht.
Auf der Rückreise haben wir 
dann noch einen kleinen Halt 
bei der KdF Ferienanlage „Pro-
ra“ gemacht. Leider war die Zeit 
schon sehr weit fortgeschritten, 
so dass wir uns nur die äußeren 
Dimensionen ansehen konnten. 
Über das Seebad Binz, die Weiße 
Stadt Putbus und Garz sind wir 

zur Fähre (Fährkosten von 3,90 € 
pro Heinkelfahrzeug) in Richtung 
Strahlbrode gefahren, weiter  über 
Greifswald, Jarmen zum Aus-
gangspunkt unserer Reise zurück. 
Ankunftszeit 19.00 Uhr, ge-
fahrene km: 260.
Die zweite Tour führte uns in 
Richtung Osten, über Kemperow, 
Wegezin zur Festung Spantekow, 
es soll die best erhaltenste Was-
serburg in Europa sein. Karl La-
gerfeld soll sich dafür interessiert 
haben, aber ein Nachfahre der 
Haniel-Dynastie aus Schwerin hat 
den Zuschlag erhalten und es soll 
in nächster Zeit  restauriert wer-
den. Weiter über Samow, Löwitz 
und Heinrichshof war unser Ziel 
die Innenstadt von Ueckermünde. 
Nach einem leckeren Eisbecher 
haben wir die Fahrt in Richtung 
Alt-Warp fortgesetzt. Dort haben 
wir bei einem Fischer die Füße in 
den Bodden gehalten und lecke-
ren Fisch verzehrt.
Auf der Rückfahrt haben wir in 
Ducherow ein im alten Feuer-
wehrgerätehaus eingerichtetes 
Motorradmuseum besichtigt, um 
dann über Anklam und Jarmen 
zurückzufahren.Ankunftszeit 
18.00 Uhr  gefahrenen km 214.
Tour 3 führte uns zur Insel Use-
dom, über Jarmen, Gützkow, 
Ziethen fuhren wir auf sehr gut 
ausgebauten Straßen abseits der 
Bundesstrassen nach Wolgast. 
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Nach einem Rundgang durch die 
Altstadt, haben wir die vor dem 
Speicher am Hafen abgestellten 
Fahrzeuge in einer Traube von 
begeisterten Menschen wiederge-
funden.
Danach haben wir  die Fahrt zum 
Fischer Gerhard Schwarz ins See-
bad Heringsdorf fortgesetzt, sind 
mit den Rollern bis an den Strand 
vorgedrungen. Hier haben wir 
uns ein wenig umgesehen, und 
dann den „Polenmarkt“ in Swine-
münde angesteuert. Die Rück-
fahrt erfolgte über Dargen, wo 
wir das dortige Technikmuseum 
von Bernd Heuer besuchten. Da-
nach zur Inselkäserei von Steffen 
Schultze im Ort Welzin.
Der Käse war sehr schmackhaft, 
aber in unserer Gruppe nicht je-
dermanns Geschmack.
Die Zufahrt dorthin hat von un-
seren Rollern alles abverlangt. Ei-
nige Schraubverbindungen muss-
ten nachgezogen werden.
Vorbei an der Karminer Zughub-
brücke haben wir auf dem kür-
zesten Wege unsere Unterkunft 
angesteuert. Ankunftszeit 18.00 
Uhr   gefahrene km 204
Tour 4 führte uns in Richtung 
Teterow, um den Kummerower 
See, über gut ausgebaute Wirt-
schaftswege durch das Tollensee-
tal, über Demmin zur Kloster- und 
Festungsruine in Dargun, vorbei 
an der Windmühle von Alt-Kalen 

über Neu-Kalen nach Teterow, zur 
Stadtbesichtigung und Stärkung.
Die nächste Station war die Aal-
Bude in Verchen. Nach dem Über-
setzen mit der Fahrradfähre über 
die Peene, stellten wir uns schon 
auf das Ende der Reise ein. Es ging 
gemächlich zurück zum Bikerho-
tel.
Heute waren es nur 160 km, die 
bei herrlichem  Sonnenschein mit 
fast stürmischem Nord-Ost Wind 
unbeschadet und ohne Probleme 
gemeistert wurden.
Einen ganz herzlichen Dank noch-
mals an Gerhard Rustenbach. Am 
28.04.2012 hatte der Hamburger 
Stammtisch dort seinen Schrau-
bertag durchgeführt. Es waren 30 
Personen mit den entsprechenden 
Rollern anwesend. Wir haben uns 
wie in jedem Jahr sehr wohl ge-
fühlt.
Wir sind nicht nur mit Heinkel-
teilen versorgt worden, sondern 
auch das Grillen und der Kuchen 
waren ausgezeichnet. Wir kom-
men bestimmt auch in 2013. 
Versprochen.
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Peter Haeublein

Am 20. Mai 2012 präsentierte der 
Oldtimer-Club „Heinkel Freunde 
Elsetal“ im und am Kleinbahnmu-
seum in Enger/Kr. Herford seine 
alten Schätzchen erstmalig einer 
breiten Öffentlichkeit.

Vorauslauf
Auf Initiative des Kleinbahnmu-
seum Vereins Enger, unter dem 
Vorsitz von Gerd Althoff, wurde 
Wolfgang Goldhahn das Angebot 
unterbreitet im Kleinbahnmu-
seum eine Oldtimer-Austellung 
zu organisieren. Dieses Angebot 
nahm Wolfgang Goldhahn spon-
tan an und informierte seine Else-

taler Clubmitglieder in der turnus-
mäßigen Zusammenkunft am 08. 
März 2012. Das Vorhaben wurde 
von allen Mitgliedern begrüßt und 
alle sagten ihre Hilfe zu. Da die 
Mitteilung etwas kurfristig schien, 
krempelte man die Ärmel auf und 
begann mit den Vorbereitungen. 
In Organisation und Vorbereitung 
blieb natürlich ein Großteil der 
Arbeit an Wolfgang hängen. Aber 
alle Elsetaler Heinkelfreunde wa-
ren mit Begeisterung dabei und 
übernahmen Aufgaben. So hatten 
Dieter Benndorf und Heinz Voll-
mer in der heimischen Presse mit 
ihren guten Kontakten zu den Re-
dakteuren ganze Arbeit geleistet. 
In großen Artikeln mit farbigen 

Hochinteressant -
Ein Heinkelmotor wird in der Teststation zum Laufen gebracht



51

Bildern wurde über die geplante 
Veranstaltung berichtet. Zudem 
wurden von unserem Schreiber ei-
nige regionale Gazetten mit Infos 
versorgt, die im Vorfeld der Ver-
anstaltung für Veröffentlichung 
sorgten. Über dreißig Roller-
freunde und Clubs der Umgebung 
wurden persönlich angeschrieben 
und es wurden lange Telefonate 
geführt um für die Präsentation 
der Heinkelroller zu werben. Viele 
hundert Handzettel wurden wer-
bewirksam ausgelegt und verteilt.
Was konnten wir zeigen?
In den Reihen der Heinkel Freunde 
Elsetal befinden sich allein 18 
Zweiräder, alle von Heinkel gefer-
tigten Modell-Typen. Vom Moped 
„Perle“, über den legendären Tou-
rist-Roller, über den bildschönen 
150 ccm 1-Zylinder 2-Takt Roller, 
Typ 14.00 und ein Beiwagenge-
spann, ist also im Club alles vor-
zeigbar.

Ein besonderer Hingucker war 
einmal mehr das Beiwagenge-
spann mit Anhänger von Dieter 
Rische. Der Beiwagen, dem Royal 
nachempfunden, ist eine gelun-
gene Eigenkonstruktion. Auch der 
ebenfalls in Eigenbau hergestellte 
Einrad-Anhänger aus einer hin-
teren Haube des 103/A-2, trägt 
seine gekonnte Handschrift. Was 
bei dem „Fuhrpark“ der Heinkel 
Freunde Elsetal fehlt, ist eine Kabi-
ne. Hier half Walter Niggenbauer 
von den Heinkefreunden „Lenge-
rich un drümmetou“ aus. Etliche 
Runden mussten mit begeisterten 
Besuchern gedreht werden und 
unsere „Roller-Girls“ (Ehefrauen) 
wollten Walter die Kabine allen 
Ernstes abkaufen. Er ließ jedoch 
nicht mit sich handeln!

Klasse Unterstützung
Nun konnten die Besucher nicht 
nur die 18 Fahrzeuge der „Else-
taler“ bewundern, sondern wir 
fanden eine total klasse Unter-
stützung von den umliegenden 
Heinkel Clubs und privater Hein-
kelfahrer, die von uns angeschrie-
ben wurden, mit der Bitte um Un-
terstützung. Eine wahre Invasion 
an Rollerfahrern fanden den Weg 
zum Kleinbahnmuseum in Enger. 
Es wurden insgesamt 63 Heinkel-
Roller vom Baujahr 1953 bis 1965 
gezählt. Sie alle haben großen 

Ein Motor in der Teststation
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Anteil am Gelingen der ersten 
Präsentation unserer Heinkelrol-
ler. Die vielen Besucher waren 
hellauf begeistert und sehr ange-
tan von dieser ersten öffentlichen 
Ausstellung. Hier wurden alte Er-
innerungen wach und man hörte 
immer wieder sagen: “ Genau so 
einen habe ich früher einmal ge-
fahren. Oder: „Ja, das waren in 
den 50-er und 60-er Jahren die 
Mercedes unter den Zweirädern.“

Was gab es noch zu sehen
Neben den wunderschön restau-
rierten Heinkelrollern hatten die 
Heinkel Freunde Elsetal sich noch 
so einiges einfallen lassen. So 
konnte man in einen Motor halb-
seitig hineinsehen der auf einem 
Montagebock montiert war. Aber 
es wurde auch ein ausgebauter 
Motor in einer Teststation zum 
Laufen gebracht und den Zu-
schauern gezeigt, wie ein Heinkel-
motor funktioniert. Man hatte ein 
„Heinkel Kino“ eingerichtet und 

hier wurden den Besuchern Filme 
über die Aktivitäten des Heinkel 
Club Deutschland gezeigt.

Großer Zuspruch von Besuchern 
und Club-Mitgliedern
Besucher, darunter etliche Mitglie-
der befreundeter Heinkel-Clubs,  
waren allesamt angetan von der 
ersten öffentlichen Ausstellung 
der Heinkel Freunde Elsetal. Man 
fand die Austellung interessant 
und die aufgezeichneten Legen-
den jedes einzelnen Rollers als 
äußerst informativ. Sehr oft hörte 
man ein Lob der Besucher über 
den Ausstellungsort Kleinbahn-
museum: „Toll gewählt“, vernahm 
man gern die Kommentare. Bei 
den Heinkelfreunden benachbar-
ter Clubs fanden die Verkaufsstän-
de von Siegfried Kuhn und Wolf-
gang Goldhahn hohes Interesse. 
Zu vernünftigen Preisen wurden 
sehr gut ausgearbeitete Heinkeler-
satzteile angeboten. Sehr dekora-
tiv sah die Bande und Fahne aus, 
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Nicht nur das Gespann war ein echter Hingucker, 
sondern auch Ingrid Fuchs im Outfit der 50er von 
den „Heinkelfreunden Ostwestfahlen Lippe“.

die uns der Heinkel Club Deutsch-
land zur Verfügung stellte. 

Scheunenfund und Verschrottung
Demonstriert wurde von Dieter 
Benndorf, wie man aus einem 
Scheunenfund wieder einen blen-
dend aussehenden Heinkel Tou-
rist macht. So zum Beispiel ein 
Heinkel Tourist 103-A-2 aus dem 
Nachbarort Enger/ Dreyen, der , als 
sich kein Käufer fand, von der Fa-
milie verschrottet werden sollte. 
Sicher, der Roller befand sich in 
einem miserablen Zustand. Zum 
Schrottpreis übernahmen die 
Heinkel Freunde Elsetal den Rol-
ler und zerlegten ihn in alle Ein-
zelteile und nach viermonatiger 
Total-Restaurierung im ehren-

amtlichen Arbeitseinsatz von vier 
Clubfreunden, erstrahlt der Hein-
kel nun in neuem Glanz.

Im Namen meiner Heinkel 
Freunde Elsetal möchte ich mich 
hier an dieser Stelle ganz herzlich 
beim Kleinbahnmuseum-Verein 
Enger für das zur Verfügung ge-
stellte Forum bedanken. Eine klas-
se Plattform für eine Oldtimerau-
stellung.

Unseren Heinkelfreunden der 
Umgebung gilt ein besonderes 
Dankeschön, ohne ihre Mitwir-
kung wäre die Veranstaltung nur 
halb so erfolgreich gelaufen.

D A N K E
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Kinder, wie die Zeit vergeht
Der Rückblick auf 30 Jahre Club 
Informationen. 
von Andreas Nielen-Haberl

Es ist einfach faszinierend mit Hil-
fe der historischen  Heinkel-Infos 
eine Zeitreise zurück in die Zu-
kunft zu erleben.  Immer wenn ich 
für Euch hier eine Zusammenfas-
sung der Infos der letzten 30 Jahre 
schreibe, gibt es etwas Neues zu 
entdecken.  Etwas, was meiner Er-
innerung entfallen ist oder etwas, 
als ich persönlich noch nicht Mit-
glied des Clubs war. Ich denke, es 
geht Euch genauso und Ihr freut 
Euch mit mir die Zeitreise anzu-
treten.

4/1982 30 Jahre Rückblick
Umfangreichere Berichte von Tref-
fen, Reisen und Clubgründungen 
haben die Ausgabe 4/82 auf sa-
genhafte 12 Seiten „anschwellen“ 

lassen.  Rund 300 Mitglieder ver-
zeichnet die Adressliste mittler-
weile und zeigt die Nachfrage 
nach einer guten Vernetzung in-
nerhalb der Heinkel Fahrer. Da 
auch schon 1982 die Kosten gestie-
gen sind, kommt Peter, der Initia-
tor hinter den frühen Infos, nicht 
umhin, eine Preiserhöhung der 
Info von 12 DM auf 15 DM anzu-
kündigen.
Themen dieser  Ausgabe sind ein 
Reisebericht mit dem 2-Takter an 
die Cote d´Azur, die Teilnahme 
mit einem Clubstand auf der Ve-
terama 82´und den damit verbun-
denen Handgreiflichkeiten mit 
den Zündapp Fahrern.  Es folgt 
ein Bericht über das erste gemein-
same Treffen  der Kasseler Hein-
kelfreunde und die Gründung des 
Heinkelclubs Albatros Dortmund. 
Im Technikteil stellt eine Grafik die 
Vermaßung der Batteriepappe dar. 
Eine interessante KBA Statistik 
zeigt den dramatischen Abbau der 
Heinkelrollerpopulation zwischen 
1965 und 1980. Über 90000 Rol-
ler sind in dieser Zeit verschrottet 
worden oder verschwanden abge-
meldet in irgendwelchen Kellern 
um irgendwann eine Widergeburt 
zu erleben.
Schön zu erfahren, dass der Hein-
kelclub Albatros Dortmund das 
Jahrestreffen  für 1983 plant.

4/1992 20 Jahre Rückblick
Die Auflage der Info beträgt 2900 
Stück. Die Ausgabe beschäftigt 
sich mit den Vorbereitungen zum 
10 jährigen Bestehen des Clubs. Ein 
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Aufruf  an die Mitglieder sich zu 
engagieren wurde nicht ernsthaft 
unterstützt und Wolfgang Tränk-
ner drückt deutlich sein Missfallen 
aus. Zeigen sich etwa erste Abnut-
zungserscheinungen des Clubs 
nach 10 Jahren des Bestehens? 
Michael Keller, technischer Bera-
ter, gibt Pflegehinweise für die Ta-
choschnecke, sowie Informationen 
zur Standgaseinstellung. Ergänzt 
wurden diese Technik Tipps mit 
einer  Vergasereinstelltabelle von 
„Onkel Walter“. Der Lagerbericht 
mit interessanten Bildern, Reisebe-
richte von Kreta und einer Alpen-
fahrt runden die 40-seitige Hein-
kel-Info ab.   

4/2002 10 Jahre Rückblick
Das Titelbild der Info zeigt eine 
Winteridylle  mit dem Heinkel 
Roller.  Eine Ähnlichkeit mit dem 
Titelbild aus dieser Ausgabe ist 

rein zufällig. 
Diese Ausgabe wird dominiert 
von den verschiedenen Reisebe-
richten. Es zeigt sich, das die Hein-
kelfreunde ein reiselustiges Völk-
chen sind.  Was gab es Neues zu 
berichten?  Im Technikteil erklärt 
Eckhard was passiert, wenn man 
die Batterien falsch anschließt.  
Die Heinkelfreunde Lengerich ha-
ben sich in diesem Jahr gegründet 
und berichten darüber und Holger 
Born berichtet über Günter den 
Treckerfahrer, einen wortgewal-
tigen Kabarettisten, der uns Rol-
lerfahrer auf die Schippe nimmt.
Neugierig geworden? Auf der 
Homepage des Clubs findet Ihr 
diese Ausgaben im PDF Format 
zum kostenlosen herunterladen 
oder Ihr sucht einfach mal in Eu-
rem Archiv die alte Info heraus. 
Also fliegt mit mir zurück in die 
Zukunft
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von Eckhard von Rönn-Haß

Alle Angaben beziehen sich auf Ersatzteile der Tafel Schwingarm 
der Typen A0 bis A2 und  2-Takt-Roller.

Gestern bei Reparaturarbeiten am Roller eines Bekannten entdeckt:
Die Schutzkappe 99.1163 fehlte. Sie fehlte weil das Halteblech 99.1164  
falsch montiert war und sie deshalb nicht aufgesetzt werden konnte.

Bild 1

Ich habe das schon öfter gesehen. Vielleicht verleitet die Wölbung der 
Bremstrommel dazu, das Halteblech auch in der gleichen Richtung ge-
wölbt zu montieren, weil das logisch erscheint. Wenn es nur zur Folge 
hätte, dass die Schutzkappe nicht aufgesetzt werden kann, wäre es ja wei-
ter nicht dramatisch, aber es kann zur Beschädigung der Bremstrommel 
führen.

Bild 3 Ansicht von der InnenseiteBild 2
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Um die Antriebskraft der Zahnwelle auf die Bremstrommel übertragen 
zu können, ist in die Bremstrommel ein Stahleinsatz eingeschrumpft, wie 
in den Bildern 2 und 3 gut zu sehen ist. 
Wird nun das Halteblech so montiert wie in Bild 1, wirkt der Pressdruck 
den das Halteblech (Anzugmoment der Kronenmutter beträgt immerhin 
160 Nm) ausübt, ausschließlich auf die Alukante der Bremstrommel. Da-
durch wird zusätzlich zu den im Fahrbetrieb auftretenden Kräften ein 
permanenter Druck ausgeübt, der die Bremstrommel von dem Stahlein-
satz nach rechts drücken will. Bei der gestern durchgeführten Reparatur 
waren dann auch schon Bremstrommel und Stahleinsatz nicht mehr fest 
miteinander verbunden, weshalb eine neue Bremstrommel fällig ist, was 
nicht gerade billig ist.

Richtig ist es so:

Der auf die Bremstrommel ausgeübte Druck wirkt jetzt ausschließlich 
auf den Stahleinsatz. So lässt sich auch die Wulst der Schutzkappe über 
das Halteblech drücken.

Wusstes Du schon?
Der Club hat mehr als 2700 verschiedene Heinkelteile auf Lager

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
Der Club ist einer der größten markengebundenen Oldtimer Clubs Europas

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
75 % aller zugelassenen Heinkel gehören Clubmitgliedern

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon? Mein Heinkel-Club
Stark und lebendig

Wusstest Du schon? Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
Über 90% aller Ersatzteile sind bereits am nächsten Werktag verschickt

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
Der Club hat über 4.000 aktive Mitglieder

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
Der Club hat über 50 regionale Stammtische - Auch in Deiner Nähe

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig

Wusstest Du schon?
Der Club hat über 300.000 Teile auf Lager

Mein Heinkel-Club
stark und lebendig
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von Eckhard von Rönn-Haß

Der beste Schwingarm-Deckel 
von Heinkel war definitiv der De-
ckel aus Aluguss mit Öleinfüll-
und Kontrollschraube (1), wie er 
im A0 und A1 verwendet wurde. 
Das Pendant zu (Bild1-S.55), die 
Ölablassschraube (Bild2-S.55) be-
findet sich im Schwingarm, siehe 
Bild aus dem Handbuch 103 A1. 
(Siehe auch www.heinkel-club.
de => Download für Mitglieder 
=> Handbücher / Betriebsanlei-
tungen.)
Dann musste Heinkel vermutlich 
sparen und es wurde für den A2 
folgender Schwingarm-Deckel 
entsprechend Abbildung im 
Handbuch A2 entwickelt.

Und damit fing der Ärger an. Der 
Deckel ist gefertigt aus alufar-
big lackiertem Kunststoff. Da der 
Laien-Mechaniker die Deckelmut-

tern natürlich ordentlich festzog, 
damit auch alles „schön dicht“ ist, 
wurden die Muttern generell zu 
fest angezogen, sodass die Boh-
rungen für die M6-Stiftschrauben 
aufbrachen. Außerdem hatte sich 
Heinkel ausgedacht mit einem 
Verschlussstopfen aus Kunststoff 
das Öl am Herausdrängen aus 
dem Schwingarm zu hindern, was 
nie wirklich funktioniert hat.
Deshalb wurde irgendwann im 
Laufe der A2-Prduktion die drit-
te Variante des Schwingarmde-
ckels „erfunden“. Siehe „Owners 
manual Heinkel Tourist 103 A2“ 
auf der englischen Variante un-
serer Homepage (englische Fahne 
oben rechts anklicken) im Bereich 
Download.
Das war nun eine „glänzende“ 
Ingenieurleistung. Die Muttern 
des Blechdeckels, der jetzt mit ei-
ner dickeren Dichtung aufgesetzt 
wurde, wurden natürlich von gut 

Schwingarm-Deckel 103A2 (Blech)
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meinenden Besitzern auch so fest 
angezogen wie möglich. Dadurch 
verbog sich das dünne Blech na-
türlich im Bereich der M6-Stift-
schrauben, sodass auch hier die 
Dichtigkeit bald nicht mehr ge-
währleistet war. 
Der Gipfel ist aber, dass es im De-
ckel keine Einfüllschraube und 
im Schwingarm keine Ablass-
schraube mehr gab. Wie kommt 
nun beim Ölwechsel das alte Öl 
raus und das Neue  rein? Darü-
ber  gibt die englische Beschrei-
bung Auskunft. Hier sinngemäß 
übersetzt: Ölwechsel im Schwing-
arm und Ölstandskontrolle 
Roller vom Ständer nehmen und 
auf die linke Seite bis zur Boden-
platte neigen. Schwingarmde-
ckel abschrauben, Öl absaugen. 
Kettenglieder überprüfen. Mar-
kenöl SAE 40 einfüllen. Die Öl-
füllung beträgt 150 bis 200 ccm. 
Der Ölstand ist korrekt, wenn das 

Öl die untere Kante der Öffnung 
erreicht, sobald der Roller beim 
Aufrichten wieder fast senkrecht 
steht. Deckel wieder am Schwing-
arm anbringen und verschrauben.
Da steht doch tatsächlich, mal 
soll das Öl absaugen! Wie das die 
Werkstatt bzw. der Besitzer an-
stellen soll, ist seiner Phantasie 
überlassen.
Dazu gibt es auch zwei Kunden-
dienstmitteilungen vom Werk, die 
hier leicht gekürzt wiedergegeben 
werden:
Stuttgart-Zuffenhausen, 21.8.1961. 
2/61 Schwingarmdeckel:
Der Schwingarmdeckel für die 
Motortypen  wurde vereinheitlicht. 
(Blechausführung). Bei Anbau 
dieses Deckels ist die Dichtung 
21.1460 (1,5 mm stark, graphitiert) 
zu verwenden. Die Stiftschrauben 
M 6x18 DIN 835 am Schwing-
arm sind durch Stiftschrauben M 
6x10 DIN 835 zu ersetzen und der 
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Deckel unter Verwendung von 
Scheiben 7 DIN 126 mit Sechs-
kantmuttern M 6 DIN 934 zu be-
festigen. Stuttgart-Zuffenhausen, 
15.12.1961 4/61 Schwingarmöl-
wechsel. 

Im Nachgang zur Kundendienst-
mitteilung 2/61 vom 21.8.1961, 
Schwingarmdeckel in Blechaus-
führung, wollen wir Sie darauf 
hinweisen, dass am Schwingarm 
und Schwingarmdeckel kein Öl-
einfüllstopfen und keine Öla-
blassschraube mehr vorgesehen 
sind. Zum Ölwechsel ist also der 
Schwingarmdeckel zu demontie-
ren und das Öl durch Neigen des 
Fahrzeugs, oder durch Absaugen 
zu entfernen. Bei dieser Gele-
genheit ist gleichzeitig eine Zu-
standskontrolle der hinteren Kette 
durchzuführen. Die Ölfüllung be-
trägt 200 ccm Motorenöl (SAE 40). 
Da durch diese Anordnung des 

Schwingarmdeckels im Fahrbe-
trieb praktisch kein Ölverlust 
mehr auftreten kann, wird der 
Ölwechsel im Schwingarm, bei 
Fahrzeugen mit dieser Schwing-
armausführung, künftig nur noch 
alle 8000 km durchgeführt. Wir 
bitten Sie dieses bei den Kunden-
dienstinspektionen zu berücksich-
tigen.
Da wird’s noch schöner. Zum Ölablas-
sen soll man das Fahrzeug tatsäch-
lich neigen! Wie weit eigentlich? 
Das müssten ja mehr als 90° sein!

Lösungsmöglichkeiten mit ver-
fügbaren Ersatzteilen.

Da es bei der Heinkel Fahrzeug-
teile Vertriebs GmbH den origi-
nalen Deckel der Ausführung A0 
bis A1 nicht mehr gibt, wurde 
bereits vor Jahren eine sehr schö-
ne Nachfertigung (Alu poliert)  
als Ersatz ins Lieferprogramm 

Schwingarm-Deckel 103A0/A1 
A1(Blech)



61

aufgenommen. Der Deckel wird 
unter der Bestellnummer 21.1446 
zusammen mit der 1,5 mm starken 
Dichtung 21.1460 ausgeliefert. Der 
Deckel passt auch problemlos auf 
alle Schwingarme mit Ölablass-
schraube, weil diese Schwingarme 
genügend lange Stiftschrauben M 6 
x 18 besitzen (vergl. Kundendienst-
Mitteilung vom 21.8.1961).
Der Schwingarm ohne Ölablass-
schraube besitzt allerdings Stift-
schrauben M 6 x 10, die für die 
Montage des Deckels etwas zu 
kurz sind. In diesem Fall kann ein 
Versucht mit der dünnen Dichtung 
21.1162 gemacht werden. Aber die 
Muttern greifen z. T. wirklich nur 

ganz knapp.
Daher besteht als Alternative noch, 
die 6 vorhandenen Stiftschrauben 
M 6 x 10 zu ersetzen durch 6 Stif-
schrauben M 6 x 18, Bestellnummer 
4.00835.006.
Zum Entfernen der zu kurzen Stift-
schrauben werden zwei M 6-Mut-
tern aufgeschraubt und gegeneinan-
der gekontert. 
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Von Eberhard Kelber

Immer wieder beklagen Perlefah-
rer im Web-Forum des HCD, dass 
es keinen Elektroschaltplan für 
die Perle gibt. Diesem unbefriedi-
genden Zustand kann abgeholfen 
werden. 
Wenn man in der Perle-Ersatzlei-
lliste die Tafel 16 aufschlägt und 
dazu die Bezeichnungen der Er-
satzteile liest, hat man fast schon 
einen Schaltplan. 
Kabel 11 ist zweiadrig. Eine Ader 
führt von der Lima (vom Gene-
ratoranker) zum Lichtschalter an 
Klemme 51. Die zweite Ader des 
Kabels 11, die für das Rücklicht be-
stimmt ist, wird an Klemme 58 des 
Lichtschalters befestigt. (Es dür-
fen die Klemmen auch vertauscht 
werden)  Da die zweite Ader des 

Kabels 11 nicht bis zum Rücklicht 
reicht, soll sie mittels Stecker 14 
mit Kabel 12 verbunden und ver-
längert  werden. Die Verbindung 
der Kabel 11 und 12 soll mit Gum-
mitülle 15 isoliert werden. Kabel 
12 wird dann am Rücklicht ange-
schlossen. Fertig.
Nun noch ein fast elektrotech-
nischer Schaltplan:
Für den nicht notwendigen Kurz-
schlussschalter der Zündung 
muss ein Schalter (Schließer) zu-
sätzlich installiert werden, um 
beim Schließen des Schalters den 
Motor abzustellen. Ich habe noch 
keine Perle damit gesehen.
Werksseitig war diese Funktion 
auch nicht vorgesehen, denn man 
kann über die Dekomprimierung 
den Motor zum Schweigen bringen.
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der Heinkelfreunde Ostwestfalen-
Lippe in Lage Waddenhausen.

Die Heinkelfreunde Ostwestfa-
len- Lippe trafen sich am Mitt-
woch den 10.10.2012 in Wadden-
hausen. Diese kleine Ortschaft 
liegt zwischen Lage-Lippe und 
Bad Salzuflen.
Detlef Stock, einer derjenigen, 
die in die Heinkelszene inzwi-
schen nachrückend diese intensiv 
beleben und für „frisches Blut“ 
sorgen, stellte für das Treffen sei-
nen Garten und vor allem seine 
schöne, neue Blockhaushütte zur 
Verfügung. 22 Heinkelfreunde 
fanden den Weg aus allen Rich-
tungen der näheren Region (Biele-
feld, Bad Salzuflen, Detmold, 
Lage und Umgebung). 
Acht oder neun Heinkelfreunde 
kamen trotz empfindlicher Kälte  
auf eigener Achse und bildeten 
parkend vor Detlefs Haus einen 
schönen Anblick und Anlass zu 
ersten Gesprächen in kleinen 
Gruppen. 
Der Garten bot ein schönes, einla-
dendes Ambiente. Nach und nach 
sammelte sich die ganze Truppe 
vor dem Blockhaus und ließ sich 
auch hier nicht von der zuneh-
menden, feuchten Kälte beein-
drucken. Ein gemeinsames Foto 

aller Teilnehmer durfte nicht feh-
len. Hauptdarsteller natürlich 
der Heinkel Tourist (hier ab-
geb. der Typ 103 A2, dessen letz-
te Exemplare 1965 ausgeliefert 
wurden). Bei dem anschließend 
stattfindenden geselligen Beisam-
mensein, in der von Detlef schön
geheizten Blockhütte, wurden dann 
bei gegrillten Bratwürstchen und 
köstlichen Salaten nicht nur die 
Füsse wieder warm. 
Hauptthema wie immer der 
„Heinkel“. Aber auch der Erfah-
rungsaustausch und die Erleb-
nisse der vergangenen Saison, ge-
meinsam geplante und zufällige 
Treffen wurden aufgearbeitet.
So endet die Saison 2012 im Okto-
ber für die ostwestfälischen Hein-
kelfreunde mit diesem gemüt-
lichen Treffen. 
In allen tobt mit Gewissheit schon 
die Vorfreude auf die nächste Sai-
son und das erhebende, freiheit-
liche Gefühl auch auf einem Old-
timer wie dem Heinkel Tourist  
über kleine Landstraßen, durch 
Felder, Wiesen und Wälder, Ser-
pentinen hinauf und hinunter 
fahren zu können, immer den be-
sten Viertaktsound in den Ohren, 
den es wohl gibt.
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„Wieso ist denn mein Artikel nicht 
in der Info erschienen?“,  ist eine 
häufige Frage, nachdem die Hein-
kel-Info erschienen ist. 
Wir möchten Euch daher einen 
kleinen Einblick in die Redakti-
onsarbeit geben, damit Ihr verste-
hen könnt, was hinter den Kulis-
sen passiert. 
Zunächst werden alle eingerei-
chten Artikel in einem  großen 
„Datentopf“ gesammelt. Texte für 
Rubriken, wo es üblicherweise 
wenig Einsendungen gibt, müssen 
„stimuliert“ werden.   Würde die 
Redaktion während der Sammel-
phase nicht immer wieder Leute 
ansprechen, die Technikartikel 
oder andere Know-How-Artikel  
schreiben, würde die Info fast nur 
aus Reiseberichten bestehen. 
Wie wir aus der von uns durchge-
führten Umfrage wissen, wollen 
unsere Mitglieder eine ausgewo-

gene Heinkel-Info mit Nachrich-
ten, Reisebeiträgen, Technik und 
mehr.  
Und hier setzt die eigentliche Re-
daktionsarbeit.
Kurz nach dem Redaktionsschluss 
setzt sich die Redaktion (Wal-
ter, Tobias, Petra, Hermann und 
Andreas) zu zu einer ersten tele-
fonischen Redaktionskonferenz 
zusammen.  Die Inhalte werden 
gesichtet, die neue Info entspre-
chend den vorliegenden Inhalten  
strukturiert. Danach erfolgt der 
erste Layoutentwurf, um zu sehen, 
wie groß der Umfang der Heinkel-
Info sein wird. Wie Ihr vielleicht 
gemerkt habt, ist die Info zuletzt 
deutlich in den Seitenzahlen ge-
wachsen.  Da der Umfang aus 
produktionstechnischen Gründen 
nicht unendlich ist, wird in einer 
2. Konferenz entschieden, welcher 
Artikel bleibt, welcher rausfliegt 
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und was eventuell gekürzt werden 
muss. Genau wie bei einer Zei-
tung ist dieser Vorgang schmerz-
haft. Aber es ist die Aufgabe der 
Redaktionskonferenz  ein gutes 
Blatt zu „machen“.  Lange Abstim-
mungswege kann man sich jetzt 
nicht mehr leisten. Der Veröffent-
lichungstermin drückt!
Wir wissen, dass Ihr Euch die 
Mühe gemacht habt, einen Arti-
kel zu schreiben, die Bilder raus-
zusuchen und dann.... wird Euer 
Artikel nicht veröffentlicht. Das 
Ihr dann enttäuscht seid, ist nur zu 
verständlich.
Wann immer es geht, versuchen 
wir nicht zeitkritische Artikel in 
eine der nächsten Infos zu ver-
schieben. Aufgeschoben ist nicht 
aufgehoben. Bei der Fülle der ein-
gereichten Reiseberichte wird es 
sich aber nicht immer vermeiden 

lassen, eine Auswahl zu treffen. 
Ein flott geschriebener Reisebe-
richt über eine Reise ans andere 
Ende der Welt, hat es natürlich we-
sentlich leichter in die Info aufge-
nommen zu werden, als ein Bericht 
im Tagebuchstil über die Ausfahrt 
in die nahe Umgebung. Bitte ver-
steht uns hier nicht falsch. Es muss 
nicht immer zum Nordkap gehen, 
aber der Bericht sollte schon eine 
interessante und lesenswerte Ge-
schichte sein.
Wenn die Info nun rund ist, geht 
es dann noch in die Feinkorrek-
tur. In jeder Info steckt eine Men-
ge Schweiß. Mehr als  100 Stunden 
ehrenamtliche Redaktionsarbeit 
werden  in jede Info investiert. Bei 
aller Kritik an einzelnen Inhalten-
hoffen wir, dass die Info Euch ge-
fällt und Ihr uns mit vielen interes-
santen  Themen versorgt. 
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Schalthilfe für 103-A1/A2, nur 4.000 km gefahren, für 25,- € + Versand abzugeben. 
 040/40196886, Volkmar Janke (Mitglieds-Nr. 7389)

Verkaufe 1 Heinkel-Roller 103 A1 Bj.58, Farbe blau/grau,viel Chrom, km 36.800,TÜV 7/13,
Preis VHB.G.Klinke,75203 Königsbach,  07232/1722

Verkaufe Heinkel Tourist 103 A2 Gespann, Bj. 1960 mit JAWA-Boot (Unikat), türkis, tech-
nisch komplett überholt (3.200,- € Materialkosten, Rechnungen liegen vor) mit Idealscheibe. 
Preisvorstellung 5.400,- € Johannes Bohlender ,  04642/920485

Verkaufe 103 A2, 6.300 km, Windschild aus Altersgründen abzugeben. VB 2.700,- €. 
 05244/77298 Harald Isenberg

Verkaufe 103 A2, Bj. 61, neuer Lack, top Zustand, Tüv neu, 2.700,-€.  0177/5070489 Erich Sachs

Verkaufe 103 A1, Bj. 61, neuer Lack, sehr guter Zustand, KFZ Brief ging verloren. 
 0177/5070489 Erich Sachs

Verkaufe 103 A0, dunkel rot und 103 A2 rot schwarz, beide Roller sind in einem sehr gutem Allge-
meinzustand. Günter Dinkel, Weidenweg 3, 97265 Hettstadt.


